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Der Jahresbericht der bad.
fabrikin fpektion vom Jahre

1904 .
* Karlsruhe , 5 . April.

VI.
In seinem vorjährigen Bericht hat der Leiter

der badischen Fabrikinspektion angekündigt, daß er
sich im nächstjährigen Bericht eingehend über die
Organisationen der Arbeiter äußern
werde . Man war auf das Urteil des Herrn Dr .
B i t t m a n n über die Arbeiterorganisationen uni
so rnehr gespannt, als sein Vorgänger im Amte
bekanntermaßen sich jeweils ausführlich mit diesem
Thema in seinen Berichten beschäftigte lind den Ge¬
werkschaften eine in jeder Beziehung objettive wohl¬
wollende Beurteilung hat angedeihen lassen . Die
Urteile über den wirtschaftlichen und kulturellen
Wert der gewerkschaftlichen Organisation haben
dem verstorbenen ersten Leiter der badischen Fabrik¬
inspektion herben Tadel seitens derjenigen Arbeit¬
geber eingetragen , die auf die Organisationen der
Arbeiter schlecht zu sprechen sind. Im badischen
Landtag wurde seinerzeit sogar der Vorwurf er¬
hoben, die Berichte der badischen Fabrikinspektion
seien Agitationsbroschüren für die Sozialdemokratie.
Dr . Wörishoffer hat sich durch derlei Angriffe in
keiner Weise beeinflussen lassen . Das hat ihm die
Arbeiterschaft sehr hoch angcrechnet. Es ist eines
der schönsten Ruhniesblätter in der Geschichte der
badischen Fabrikinspektion, daß sie von allem An¬
fänge an die Organisationen der Arbeiter ihrer
Bedeutung entsprechend beurteilt und beachtet hat.
Auch der gegenwärtige Leiter dieser Institution , Herr
D r . B i t t m a n n, ist den Gewerkschaften durchaus
wohlwollend gesinnt . Er begrüßt das gemeinschaft¬
liche Vorgehen der verschiedenen Organisationen
bei den Lohn- und sonstigen gewerblichen Streitig¬
keiten, bedauert aber auch zugleich den Konkurrenz¬
kampf unter den Arbeiterorganisationen, der nicht
selten den Schein kleinlichen Gehändels annehme.
Das ist zuzugeben. Auf welcher Seite die größere
Schuld liegt, soll hier nicht untersucht werden, ge¬
sündigt wird auf beiden Seiten . Tatsache ist je¬
doch, daß, jemehr die „christlichen"

.Arbeiterorgani¬
sationen sich von der Vormundschaft der Klerisei
emanzipieren, um so leichter die Verständigung
unter den Arbeitern selbst möglich ist. DaS Bei¬
spiel, welches die Bergarbeiterorganisationen ge¬
geben haben , wird sicher seine guten Früchte
tragen.

Die Erstarkung der Gewerkschaften trägt sehr
wesentlich dazu bei, daß aussichtslose Lohnkämpfe
vermieden werden. Je größer eine Gewerkschaft
ist , um so geringer wird die Gefahr , sich in
Streitigkeiten einzulassen , die nach Lage der Ver-
hältnisse für die Arbeiter ungünstig verlaufen. Mit
Recht bebt der Bericht hervor, daß zumal dann,
wenn es sich um Prinzipienfragen handelt, Kämpfe
im großen nur zum Austrag gebracht werden
können , wenn die Organisationen über die ent -
sprechenden Machtmittel verfügen. Zu diesen
Prinzipienfragen gehören die Tarifabmach -
ungen , deren Stutzen sowohl für den Arbeiter
wie für den Arbeitgeber immer nrehr anerkannt
wird. Tarife werden die Arbeitgeber nur mit
starken Organisationen abschließen . In vielen
Gewerben müssen erst heftige und kostspiel ge
Kämpfe di rchgefochten werden , bis das Prinzip
der tariflichen Vereinbarung über die Lohn- und
Arbeitsbedingungen Anerkennung findet .

Wenn der Bericht nackidrücklicbst davor warnt ,

Arbeiter .
Roman von Alexander L. Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapftän C. v. S a r a u w . «

15 ) (Nachdruck verboten. )
(Fortsetzung.)

„Hm ! " erwiderte - der Minister, „Sie haben
recht ; „ ich bin schon lange unzufrieden mit ihm ;er fängt leider an , kindisch zu werden. "

Ter Minister schlug sofort einen anderen Ton
an , und als Mortensen das Kontor verließ, strahlte
sein bleiches aufgedunsenes Gesicht.

Es lag iwch ein Abglanz von dem genossenen
Triumph auf seinen Mienen, als er sich Delphin
näherte und sagte : „ Wollen Sie mich dem Amt-
mann Hiorth vorstellen, Herr Bureanchef?"

„Nein," antwortete der Kamnierherr trocken
und machte sich vor dem Spiegel an seinem Wasa¬
orden zu tun /

Mortensen verschluckte seine Wut und fuhr
fort : „ Ich sollte Ihnen dies ausdrücklich vom Mi¬
nister sagen .

"
Delphin zuckte die Achseln und führte Mortensen

zum Amtmann.
„Herr Amtmann Hiorth ! Ich habe den Befehl

erhalten, Kanzlist Mortensen vorzustellen .
" Damit

drehte er sich um und schritt auf da^ Kabinett der
Frau Minister zu ; er suchte Hilda überall , aber
sie war nirgends zu finden.

Mortensen schwor im Süllen , bittere Rache am
Bureauchef zu nehmen ; als er dann mit ein Paarkurzen Worten erklärt hatte, wer er eigentlich sei,erhellte sich das Anllitz des Amünanns . Dann
Png das Gespräch auf die Fragen des TagesUber , und der Amtmann sprach seinen Unwillenund seine Bekümmerung über die schwierigen Zeit--auste aus .

Aber der Redakteur antwortete beruhigend :
»Do lange unser Land einen Beaintenstand hat" re den unsrigen —"
. . »Ja , auf die Prediger und die Richter können«nr -rms unbedingt verlaffen," sagte der Amtmaim,

die tariflichen Abmachungen tvährend der Vertrags¬
zeit zu durchbrechen , so kann dem nur zugesttmmt
werden. Verträge müssen gehalten werden, sonst
sind sie zwecklos. Wo man mit dem Abschluß solcher
Verträge zugleich ein aus Arbeitgebern und Arbeft -
nehmern zusammengesetztes Schiedsgericht
eiitsetzt , werden etwa zutage betende Differenzen
in den meisten Fällen leicht beigelegt werden können .
Absolute Vorbedingung für Tarifabmachungen ist
eine starke Organisation . Sie allein bürgt
auch für die beiderseiüge loyale Einhalümg der
getroffenen Vereinbarungen .

Wenn der Bericht hervorhebt, daß die Organi¬
sationsbestrebungen der Arbeiter nur noch verein¬
zelten Widerstand bei den Arbeitgebern finden , so
scheint uns eine solche Auffassung doch entschieden
als viel zu opttmistisch . Daß gar nur ein ein¬
ziger Betrieb von Bedeutung in Baden existiere,der an dem Grundsatz sesthalte , keine organisierten
Arbeiter zu beschäftigen , zeugt von mangelhafter
Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse. Solcher
Betriebe gibt es leider noch überall . Bedauerlich
ist es vor allem, flgß sestens des Staates und
der Gemeindeverwaltungen denArbeiter -
organisaüonen nicht diejenige Anerkennung zu teil
wird, die sie verdienen. Der Staat diktiert
einfach die Arbeitsbedingungen , ohne die Arbeiter
bezw . ihre Organisationen mit zur Regelung des
gegenseiügen Verhältnisses beizuziehen. Die städt.
Verwalümg in Karlsruhe steht den selbst -
st ä n d i g e n Organisationen der städt. Arbeiter
mit ausgesprochenem Mißtrauen gegen¬über. Man möchte hier noch gar zu gern nach dem
patriarchalischen Prinzip die Arbeits-Ver¬
hältnisse „regeln "

. Seitens der Karlsruher
Stadtverwaltung wurden sogar Konkurrenz -
Organisationen gegen die von den A r -
beitern selbst gegründeten ins Leben gerufen.
Diese mit städtischen Mitteln subvenüonierten
„Arbeiterorganisationen" haben praktisch nicht die
geringste Bedeutung . Sie sind lediglich zu
dem Zwecke gegründet, die Arbeiter in ein größeres
Abhängigkeitsverhältnis zu bringen und die Jni -
ttativkraft ihrer selbständigen Organisationen lahm
zu legen. Gegen diese Sorte „Arbeitersteundl ch
feit"

, die ganz nach Stumrnschem Rezept prak¬
tiziert wird, kann nicht nachdrücklich genug pro¬
testiert werden. Sie stützt sich auf eine durchaus
rückständige überlebte Auffassung über
das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer. Die Stadtverwaltung in Karls¬
ruh e hat allen Gruud , sich das zu Gemüte zu
führen, was der diesjährige Bericht der Fabrik¬
inspektion Seite 71 schreibt. Es heißt da :

„ In größeren Städten und Industriezentren
würden Versuche. der Organisation der Arbeiter
entgegcnzuwirken, heutigen Tages nicht
einmal vorübergehende Erfolge haben. Der
natürliche Entwicklungsgang läßt
sich durch äußere Einwirkungen nur
in sehr g eri n g em M a ß e beeinflussen . "

Das Klassenbewußtsein der Arbeiter
wächst unaufhörlich und immer mehr bricht sich
deshalb die Erkenntnis Bahn , daß nur durch g e -
m e i n s a m e s Handeln , durch gute Organi¬
sationen die Arbeiter ihre wirtschaftliche und
damit auch ihre kulturelle Lage verbessern können .
Tie Organisationsbestnbnngeil machen auch au >
dem Lande schöne Fortschritte. Namentlich in den
letzten Monaten sind hier nicht zu unterschätzende
Erfolge erzielt worden.

Einigermaßen erstaunt waren wir über die in
jeder Beziehung mangelhafte Statistik der gewerk¬
schaftlichen Entwickelung , die der Bericht enthält .
Diese i urckans unzureichenden, äußerst spärlichen

indem , er versuchte , eine solche Handbewegung zu
machen , wie er sie beim Minister Bennechen ge¬
sehen hatte. — „ Und wenn am Staatsruder Männer
stehen wie Minister Bennechen — da ist er —
welch ein Mann ! So frei und doch so imposant !
Sticht wahr . Herr Amtmanit , hat er nicht eine auf¬
fallende Aehnlichkeit mft Goethe ?"

„Auffallend — ganz auffallend," murinelte der
Amtmann.

Der Minister Bennechen war durch eine kleine,mit einem Vorhang bedeckte Tür eirigetreten und
stand plötzlich mitten unter ihnen, ohne daß jeinand
sein Kommen beinerkt hätte . Er trug seine Minister¬
uniform mit allen seinen Sternen und Großkreuzen,den dreieckigen Hut unter dem linken Arm, die
Handschuhe in der Hand .

Die rechte Hand bewegte er leicht, während er
die Gruppen zu beiden Seiten begrüßte. Lächelnd ,den hübschen Kopf ettvas zurückgeworfen , ging er
würdevollen Schritts durch die Gemächer.

Er gab einem Kollegen die Hand und flüsterte
ihm einige Worte zu, die der andere mit einem
zuversichtlichen Lächeln erwiderte . Rings umher
wurden die Gespräche in leiserem Tone fortge¬
führt und alle behielten den Minister im Auge ,
während sie nur scheinbar die Unterhaltung fort¬
setzten .

Der Großhändler Falck - Olsen, der schon vor
einer Viertelstunde hätte im Sattel sein sollen,
näherte sich jetzt dem Minister raschen Schrittes
— nicht nachlässig wie in früherer Zest , sondernmit einer Miene ehrerbiettgen Diensteifers. Der
Minister neigte ihm wohlwollend sein Ohr und
der Großhändler flüsterte : „ Ich nehme den
Schinimel ! "

Der hohe Herr nickte beifällig, und wie ein
Kurier , der den Hof mit wichttgen Depeschen ver¬
läßt , eilte der Großhändler durch die Salons ; seinsäbel klirrte und die neue Uniform strahlte in den
hellen Räumen , wo der erste Mai mit seinem mun¬
teren Sonnenlicht hineinschien .

Mittlerweile setzte der Minister Bennechen seineRunde fort, indem er jedem ein freundliches Wort
sagte » der eine kleine Weisuna aab.

Angaben geben nicht entfernt ein Bild über den
gerade im letzten Jahre erfolgten Zuwachs anMit -
gliedern bei den Gewerkschaften . Ist denn das
Fabrikinspektorat so wenig über diese Dinge in¬
formiert ? Die Gewerkschastskartelle , wenigstens
die der größeren Städte , geben doch ihre gedruckten
Jahresberichte heraus , die dem Fabrikinspektor je¬
weils zugesandt werden. Das Kapitel „Arbeiter¬
organisationen" im Bericht der Fabrikinspektton
würde eine sehr wesentliche und gewiß auch inter¬
essante Bereicherung erfahren , wenn man die Be¬
richte der Arbettersekretariate und der Gewerk¬
schastskartelle etwas mehr berücksichttgen wollte.
So viel soziales Interesse wie die „K o ch k i st e"
und ähnliche Einrichtungen für die Wohlfahrt der
Arbester verdienen doch die Arbeitersekre¬
tariate gewiß noch allemal .

Für die Fabrikinspektton und ihre Tätigkeit sind
gute starke Arbeiterorganisationen von der aller¬
größten Bedeutung. Das hat die Fabrikinspektion
schon oft genug anerkannt. Wir würden uns des¬
halb steuen, wenn in den künftigen Berichten dieses
Kapitel etwas ausführlicher als im diesjährigen
Bericht behandell würde. So vermissen wir vor
allem eine kurze Uebersicht über die segensreiche
Tätigkeit der Gewerkschaften auf dem Gebiete des
Unter st ützungswesens . Gar vielen dürften
die großarttgen Leistungen der Gewerkschaften auf
diesem Gebiete noch völlig unbekannt sein . Sollte
es der Fabrikinspektion an diesbezüglichemMaterial
mangeln, so wird ihr das seitens der Gewerkschasts¬
kartelle gewiß mft Vergnügen behändigt werden.
Wir möchten hier überhaupt den Wunsch äußern ,
der Fabrikinspektion die Berichte der Gewerkschasts¬
kartelle , auch wenn sie nur geschrieben sind , zugehen
zu lasten, damit sie künftighin sich nicht mehr
darüber beklagen kann, sie verfüge nur über ver¬
hältnismäßig mangelhaftes Material über die Ge¬
werkschaften. An Material fehlt es wirklich nicht.

poHtlfche Oeherlicht .
? Leidensstarione » der Bergreform .

Die Arbeiterschutznovelle zum preußischen Berg¬
gesetz, die nftt Herrn von Heydebrandts
trösttchem Geleitwort, es werde sich aus ihr „ etwas
machen lassen "

, in den unergründlichen Schoß der
28gliedrigen Kommission versank , wird von dort
nicht sobald wieder an das Tageslicht znrückkehren .
Berliner Blätter verbreiten die Meldung , daß die
Kommission vor den Osterferien rmr die erste Lesung
beenden und die zweite Lesung erst nach den
Ferien beginnen wolle. Es sei also nicht darauf zu
rechnen , daß die zweite Lesung der Vorlage im
Plenum vor dem 15 . Mai beginnen werde. Wenn
schon jetzt so gesprochen wird, so erscheint es über¬
haupt fraglich , ob das Gesetz noch vor den Sommer¬
ferien fertiggestellt tvird, umsoinehr als ja auch
das Herrenhaus eine recht gründliche und liebevolle
Behandlung des Gesetzes vorzubereiten scheint.

Der Mangel klarer und sachlicher Kommissions-
berichte wird diesmal umso schärfer enipfunden , als
es sich diesmal um Dinge dreht , die noch für
andere Leute als die 28 Herren von erheblichem
Interesse sind. Immerhin wird soviel bekannt,
daß die obligatorische Einführung von
Arbeit er au sschüssen den heikelsten Punkt der
Vorlage bildet. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schließt ihren Bericht über die Montags¬
sitzung der Kommission mit dem Satze : „ Redner
beider konservativer Fraktionen hoben die Be¬
denken hervor, welche diese Einrichtung ohne ent¬
sprechendes Gegengewicht nach der Richtung des
Schutzes der Arbeitswilligen haben würde .

"
Demnach scheinen die Konservattven, die allein

„ Ich habe einen Präsidenten für Ihr Konütee
gefunden, " sagte er zum Bildhauer , „es ist der
Anftmann Hiorth .

"
„ Hm ! — der Herr dort driiben am Fenster ? "

stagte der Künstler mit einem wohlerzogenen An¬
flug von Enttäuschung : „ aber ist der Herr nicht
ganz stemd in der Hauptstadt ?"

„Er wird hier nicht lange mehr stenid sein, "
flüsterte der Minister.

„ Ach , ich verstehe, " antwortete der andere mit
schwedischem Akzent und zog die Augenbrauen in
die Höhe .

Ferner ward es ausdrücklich bemerkt, daß der
Minister dem Amtmann Hiorth die Hand reichte ,was er sonst nur bei seinen Kollegen getan hatte ;Amtmann Hiorths Ernennung zum Minister an
des alten Falbes Stelle erschien jetzt über allem
Zweifel erhaben.

„ Wir — Herr Redakteur Mortensen und ich —
sprechen gerade davon, wie gut es doch ist, in diesen
schweren Zeften jedenfalls unbedingt auf den
Prediger - und den Richterstand bauen zu können."Der Amtmann sagte das mit einen: kleinen Arlflug
von Stolz .

„Oder mit anderen Worten, " bemerkte der
Minister, „daß die Religion und die Gerechtigkeit
auf unserer Seite sind . "

„ Was für ein Mann, " seufzte der Amtnmnn
Hiorth, als der Minister weiter ging ; er mußte un¬
willkürlich seinen Ausdruck mit dem von dem großenManne gebrauchten vergleichen , und indem er zum
Fenster hinaussah. fügte er hinzu : „ Ach ja , es
gehört wahrhaftig viel dazu, eine solche Stellung
auszufüllen . "

„ Gestatten Sie mir — Herr Min . . . . HerrAmtmann !" versetzte Morteusen im ehrerbieügstenTone, „ gestatten Sie mir , Sie an einen gutenalten Spruch zu erinnern : wem Gott ein Amt
gibt, dem wird er auch das Vermögen und die
Kraft schenken , es zu verwalten . "

„ Ich danke Ihnen , Herr Redatteur , ich danke
Ihnen, " rief der Aintmann mit Wärnre und ergriff
die Hand des anderen : „Ja , Sie haben Recht,es m*»& alles von oben herab kommen. " Und er

schon beinahe die Mehrheü haben und von fetten
des Syndikatsliberalismus freundwilliger Unter¬
stützung sicher sind, tatsächlich die Verbesserung der
Novelle durch Einfügung einiger ZuchtyauS-
paragraphen zu beabfichttgen . Das würde nur
ihrer bisherigen Haltung entsprechen . Erst im vorigen
Jahre hat Herr von Richthofen im Reichstag
namens der konservattven Frattion erklärt, Arbeiter¬
ausschüsse könnten nur dann zugestanden werden,
wenn den Arbeftern gewisser volkswirtschaftlich
wichttger Berufe, wie z. B . den Bergarbeitern , daS
Recht zu stteiken genommen würde. Diese Erklärung
des konservattven Frattionsredners fand damals
im Reichstag keine übermäßig große Beachtung,
da die Konservativen im Reichstag nicht die (aus¬
schlaggebende Partei sind ; sie gewinnt aber jetzt
vermehrte Bedeutung, wo das Schicksal eines sozial¬
politischen Gesetzes in die Hände der konservattven
und liberalen Scharfmacher gelegt ist. - ,

Ob sich die Absichten der Konservattven diesmal
zur Tat verdichten werden , darüber kann man ja
noch zweierlei Meinung sein. Um nämlich die Berg¬
novelle in einem Punkte, der für die Arbeiter von
entscheidender Bedeutung ist, zu verschlechtern oder
gar ihre Wirkung durch ein Zuchthausgesetz zu
kompensieren , dazu gehörte allerdings sehr viel
Mut . Ein solches Vorgehen des Landtags würde
unter den Bergarbeitern und in der ganzen
arbeitenden Bevölkemng einen Sturm gegen
den preußischen Landtag entfesseln , den mut¬
willig heräufzubeschwören unsere Scharfmacher bet
den gegenwärttgenZeitläuften doch einige Bedenken
haben mögen. Darum werden die konservattven
Fraktionen schließlich vielleicht doch ihrem Herzen
einen Stoß geben und entgegen den von ihnen bis¬
her verttetenen Grundsätzen die Arbeiterausschüsse
für den Bergbau passieren lassen. Selbst sie werden
gut tun , sich diesmal aus polittschen Gründen der
„Diktatur des Proletariats " unterzuordnen , ehe sich
diese ihnen in anderer Weise fühlbar macht.

An Verbesserungen des Gesetzes im Sinne der
Reichstagsresolution und der Beschlüsse des Berg¬
arbeiter -Delegiertentages ist unter solchen Umständen
selbstverständlich nicht zu denken und verhängnis¬
volle Verschlechterungen werden — wenn überhaupt
— nur durch einen gesteigerten Druck von
außen verhütet werden können . Nicht die wohl¬
wollende Einsicht privflegierter Gesetzgeber , sondern
nur die drohende Macht des Proletariats kann eS
verhindern, daß das Spiel für die Arbeiter völlig
verloren geht !

Aus Laden.
Die Denunziation des „Bad . Beob ." » daß

ein Lehramtspraknkant sein Unterrichtsrecht miß-
braucht untk in der Schule atheifttsche Anschauungen
gepredigt habe, stützt sich, wie die „ Bad . Landesztg . "
berichtet , lediglich auf die Aussage einer wenig be¬
gabten Schülerin der höheren Mädchenschule ,
welche die Ausführungen ihres Lehrers über dar
Verhältnis zwischen Religion und Kultur nicht
verstanden hat . Sie erzählte ihrem Vater da¬
von und dieser wußte nicht! Gescheiteres zu tun,als die aus dem Zusammenhang gerisienen Aus¬
drücke zu sammelnund das so gewonnene„ Material "
einem Geistlichen zu übergeben, der dann flug»
daraus jenen famosen Arttkel für den „ Bad . Beob."
fabrizierte. Die Oberschulbehörde hat sich bereits
der Sache angenommen.

* Z « den Landtagswahle « . Aus Offen¬
burg wird uns berichtet, daß Genosse Adolf
Geck auch im 31. Bezirk, Offenburg-Land , kan¬
didiert.

Billingen . Für den bisher von Hofapotheker

schlug seine Augen auf zu dem klaren, blauen
Frühlingshimmel , der sich jetzt über die Dächerwölbte.

Nun ließen die Herren Assistenten Hiorth und
Bennechen die Champagnerpfropfen knallen, worin
ihr Anteft an den Begebenheiten dieses wichtigen
Tages bestand . Die Gesellschaft drängte sich nach
dem Speisesaal hin, wo der Minister nach und
nach die vornehmsten Persönlichkeiten um das obere
Ende des Tisches versammelte . Es ttat eine er¬
wartungsvolle Sttlle ein, als er sein Glas empor¬
hob und begann :

„ Meine Herren ! Wenn ich meinen Blick über
diese Bersamnckung schweifen lasse, so tritt mir un¬
willkürlich der Gedanke entgegen : was ist's , dar
uns alle so fest zusämmenbindet? Das ist die ge¬
meinsame Arbeit , die gemeinsame Hingabe für
unseren erhabenen Monarchen ! "

Mortensen, der hinter der Gardine stand, wo
er sich Aufzeichnungen machte, konnte ein Lächeln
nicht unterdrücken . Er mußte an die Rede denken,
die er selber in demselben Saal über denselben
Gegenstand, aber vor einem anderen Publikum ge¬
halten hatte.

Die Rede des Mnisters nahm aber heute eine«
höheren Schwung als gewöhnlich, namentlich notterte
Mortensen sich genau den Schluß :

„Ja , meine Herren, es ist viel die Rede davon,
daß unsere Zeit die Zeit der Arbeft sei. Aber nur
gering ist die Zahl derer — ich sage es mit Be¬
dauern — die recht verstehen , was wahre Abett
ist, wer die wahren Arbeiter im Lande sind . Denn
das ist " — der Redner schaute sich um — „ das ist
der wahre Kreis von Männern , welche die Ord¬
nung höher halten als den Eigenwillen, welche
tteu und gehorsam gegen die unerschiftterliche «
Wahrheiten, die uns die Väter in ihren Gesetzen
und in ihrem ftommen Glauben hinterlaffen haben,
sich um den Thron scharen — in der ttefen und
festen Ueberzeugung , daß, was in einer Zeit voll
Abfall und Auflösung einen Staat zusammenhäü
und starke Bande um die besten Güter der Nation
schlingt, von der heiligen Person des Monarchen
ausgeht und sich wieder in ihr sammelt : Meine
Herrerr , Gott erhalte Se . Majestät den König !" (F . f.)



Kirsner vertretenen Landtagswahlkreis Donau -
eschingen-Engen wird sicherem Vernehmen der
„Konst . Ztg .

" nach Landcskonimissär Oberreg . - Rat
Dr . Krems ausgestellt .

Tribcrg . Herr Apotheker Schmidt in
St . Georgen verzichtete n«£. Gesundheitsrücksichten
auf die Landtagskandidatur im Bezirke Triberg -
Wolfach . An seiner Stelle wurde von einer national¬
liberalen Vertrauensmännerversammlung in Triberg
Herr Notar Alfred M ehr in Lahr zuy: Kandidaten
erwählt .

Oeutscbes Reich .
* Ein schwarzer Tag für die Berliner

Kirchengemeinden ist der letzte Montag geworden ,
an deni sie der Stadt Berlin das im Prozeß ver¬
lorene Sümmchen von einer Million und neun -
malhnnderttausend Mark wieder zurückzahlen mußten .
Wie erinnerlich , hatten die Kirchengemeinden es
versucht , die Stadt Berlin durch Ausgrabung ur¬
alter Bestimmungen , die Jahrhunderte zurückliegen,
zu den Kosten ihrer übermäßigen Kirchenbauten
heranzuziehen . Jetzt sind sie durch den Verlust des
von der Stadt angestrengten Prozesses in eine
üble Lage geraten ; der schuldige Betrag mutzte
ihnen von der Stadt schon einmal gestundet werden
und konnte nur durch die Aufnahme von Anleihen
aufgebracht werden . — Vielleicht wird dieser Vor¬
gang der unmäßigen , von hoher Stelle begünstigten
Kirchenbauwut für einige Feit Einhalt gebieten .

* Der Erfolg der Marokkofahrt . Der „ Berl .
Lokalanzeiger "

, der den Auftrag hat , sich die ruhm¬
vollen Erfolge der deutschen Diplomatie durch Aus¬
landsdepeschen bestätigen zu lassen , läßt sich von
seinem Korrespondenten aus London telegra¬
phieren :

In der Presse beider Parteien , der konservativen
wie der liberalen , tritt heute dcr -Wunsch nach f e st e r e m
Zusammenschluß mit Frankreich überein¬
stimmend zu Tage . Insoweit Kaiser Wil¬
helms Besuch in Tanger diesein Z wecke
dienlich gewesen sei , widmen ihm die liberalen wie
konservativen Organe befriedigte Epiloge .

Was will mau also mehr ? Die beiden mäch¬
tigen Parteien Englands sind von der Reise des
Kaisers in hohem Grade „ befriedigt " . Die
freundschaftlichen Beziehungen Englands zu Frank¬
reich sind 'durch diese Reise gefestigt worden ; und
da , wie der deutsche Reichskanzler am 12. April
1b0l ini Reichstage erklärte , der Zusammenschluß
Frankreichs und Englands nur dem Weltfrieden
dienen kann , so ist alles in bester Ordnung .

Wenn der Londoner „ Daily Telegraph " recht
hat , so hat die Marokkofahrt überdies noch Nutzen
gestiftet , indem sie dem Präsidenten der Vereinigten
Staaten zu einer liebenswürdigen Deuwnstration
Anlaß gab . Herr Rooseveit soll nämlich zwei
marokkanischen Würdenträgern für ihre Dienste
wählend der Gefangennahme des Herrn Perdiearis
je eine Flinte als Ehrengeschenk übeisendet haben .
Die Auszeichnung der beiden Scher ! s durch den
Präs .denken der Vereinigten Staaken würde zeit¬
lich zusammenfallen mit dem Augenblick, in dem
R a i s u l i den deutschen Kaiser in Tanger empfing ,
jener Raisuli , der Perdiearis gefangen genommen
hatte , um Lösegeld zu erpressen .

Wie man sieht, erntet die deutsche Diplomatie
in der ganzen Welt wunderbare Erfolge .* ,! {« w Eevächtnis des Völkermordes .
Bürgerliche Blätter melden , daß der Gastwirt
Cholm in Bodendorf a . d . Ahr gestorben ist. Dieser
Herr Cholin ist der Artillerist , der im deutsch -
französischen Kriege den ersten Treffer des Feld¬
zuges erzielte . Sein Geschoß schlug in eine ge »
schlosscnc französische Jnsanteriekolenne ein .

Solche Erinnerung atlszusrischen in sehr ge¬
schmackvoll , besonders im gegenwärtigen Augen¬
blicks

Ein geadelter Demokrat . Anläßlich der am
1 . April vollzogenen Eingemeindung von Cannstatt
in Stuttgart und der gleichzeitig vo .zogenen Ein¬
weihung des neucrbiiuten ^ ütilgari r Rathauses
ist em reichlicher Orde . isregen auf oie Mitglieder
der Stadtverwaltung niedergcgangen . Bei dieser
Gelegenheit erhielt der Oberb ü r g e r m e i st e r
Gauß das Ehrenkreuz des Äron . nordcns , mit
dem der persönliche Adel verknüpft ist .

Eine neue ArelchStugsec a . ahl . Der
Reichstags - und preußische L .mdtag . abgeordnete

Cheatcr , Kunst und (Hiffenfcbaft .
Br . Hoftheater . Herr Ernst Kraus hat uns mit

einem zweimaligen Gastspiel beehrt : als „ Siegfried "
und statt des avisierten Walter S t o l z i n g als
„ S i e g m u n d " Der finauzieUc Erfolg wa ihm gesichert,
der ideelle dürste ausgevl .eben sein, iiiud ) den Leibungen
am Samstag konnte man wohl sagen . ;em Auf war
besser als er selbst . Die Souveränität , mit der er als
Siegfried seine Rolle zu interpretieren für angemessen
fand , bot besonders in den ersten beiden Akten für unsere
„ Wagnecbühne " ein so ungewohntes Bild , daß es nur
der liebenswürdigen Höflichkeit unseres Tbeaterpublikumö
zu danken war , wenn Herr -Ernst Kraus nach diesen
beiden Akten noch emeti Achtungserfolg erst len
konn e. Daß er sich .im dritten Akt gef n ich
aue . . annter Weise au , der Höhe seiner Au >..ave
befand , vermag den Gesamtciudruä des Abends
nicht weiter für den Sänger zu beeinnunen . Herr Kraus
verfügt Tiber ein derartig wundervo ies Stimmaterial ,
wie wir es wohl selten finden , üctajtig . eir und Zartheit
besonders in den höheren und höchsten ; agen einerseits ,
wie geivaltige Srimmcntfaltung in der Mittellage bei
einer vorzüglichen Routine und Sicherhe t im Gebrauch
der Mittel andererseits verraten den Sanier von unge¬
wöhnlicher Begabung . Die Darstellung vermag hiermit
nicht gleichen Schritt zu halten . <̂ e ist talt und schab
lonenhaft , zuweilen sogar unbeholfen und schwerfällig . Ver¬
bindet sich hiermit , wie in den beiden ers . en Akten im
„ Siegfrie d "

, noch eine gewisse erhabene Gleichgiltig¬
keit in der Durchführung des gesanglichen Parts , so kann
man eben auch bei einem Künstler wie Herr Kraus nichts
weniger wie von einem Erfolge fpreaien . Jedenfalls ,
um den lvohl selbst empfundenen Mißerfolg als „ Sieg¬
fried " wett zu machen , erfolgte , wie wir h .

'
wen , auf Wunsch

des Gastes , plötzlich gegen , Abend die Reuen oiranderung
Der „ S i e g m u n d " schien Herrn .araus für die,en
Zweck geeigneter zu sein, als seine Partie in den „ Meister¬
singern " . Wir müssen konstatieren , daß Herr Kraus als
„ Siegmund " gestern Abend gesanglich ei .kzuckte. Seine
„ Wiuterftürme " vor allemgabenihm vorzügliche c--elegenhe .t .
seine außerordentlichen Stimmittel und seine gesangliche
Rouiine in vorteilhaftester , ja glanzender Weise, zur
Geltung zu bringen . Wir stimmen gern dem ihm ge¬
zollten stürmischen Beifall zu. Ziehen wir aber auch
seine darstellerische Leistung in der „ Walküre " mit in den
Bereich einer kritischen Betrachtung , dann kommen wir
bezüglich des Gesamteindrucks zu dem vielleicht nicht
allein dastehenden Urteil : Unsere hiesigen bisherigen
Vertreter der betreffenden Partien können sich eines Ver¬
gleichs mit Herrn Ernst Kraus guten Mutes unterziehen
Etwas neues und besseres hat er uns ,edenfalls niqi
gebracht . Dies vom Gaste I Die übrige Besetzung an
beiden Gastspielabenden war die bekannt gute . Zuweilen ,
wie z. B . Frau Ada von Westhoven ' s „ Sieg¬
linde "

, gestern Abend , war sie sogar eine hervor¬
ragende . Die Orchesterleitung des Herrn B a l l i n g
litt auch gestern wieder stellenweise unter einer voll -
konmien unmotivierten Lebhaftigkeit .

Wallbrecht von der nationalliberalen Partei ist am
Samstag im 64 . Lebensjahre gestorben . Er ver¬
trat den neunten hannövcrschen Wahlkreis Hameln -
Springe . In der Reichstagswahl 1903 wurden in
diesem Kreise im ersten Wahlgang 10 200 Stimmen ,
in der Stichwahl 11260 Stimmen für die sozial¬
demokratische Partei abgegeben . Wallbrecht wurde
mit 14 990 Stimmen gewählt .

Mudland.
Schweiz .

Ein sozialdemokratischer Oberstleutnant . Ge¬
nosse Gustav Müller , der am Oltener Partei¬
tage der schweizerischen Sozialdemokratie über die
Forderungen der Sozialdemokraten an die Ausbil¬
dung des Militärwesens referierte , ist vom Bundes¬
rat zum Konrmandanten des Feldartillerieregi -
ments 5 ernannt und zum Oberstleutnant der
Artillerie befördert ivorden , offenbar in Anerkennung
s . iner Verdienste . Wenn Genosse Müller nun sein
Regiment einmal auffahren läßt gegen die Bour¬
geois , was soll dann werden ? Wirklich unvorsich¬
tige Leute , die Schweizer . Sie sollten von den
Preußen lernen , die einen Sozialdemokraten nicht
einmal zuin Nachtwächter machen , geschweige denn
zum Oberstleutnant .

Italien .
ao . Eine große Friedens - Demonstration plant

das italienische und das österreichische Proletariat .
In den letzten Monaten hat sowohl die italienische
wie die österreichische offiziöse Presse Verhetzungs
Ilrbeit bekannten Kalibers geleistet , um den in dcn
beiderseitigen Parlamenten geforderten riesigen
Militär -Krediten Nachdruck zu verleihen . Es liegt
auf der Hand , daß ein solches Treiben dem Friede ^
der beiden Nachbarreiche nicht gerade dienW ^ Ml
kann . Deshalb hat die italienische un^ ^ tkke öfter-
reichische Sozialdemokratie beschloss^ un Anschluß
an die bereits auf dem inkernanonalen Kongreß
zu Amsterdain gepflogenen Verhandlungen der Ge¬
nossen Cabrini , Ferri , Treves einerseits und Adler ,
Ellenbogen , Pernerstorfer andrerseits , folgeudeGegcn -
Demonstration in Triest zu veranstalten : Am
23 . April Kongreß der italienischen und der süd-
slavischen Genossen des Küstenlandes und des
Trcntino . Am 24 . April vormittags , Konferenz
von Delegierten der italienischen , der österreichischen,
der ungarischen , der reichsdeutschen Parteileitung ,
des italienischen und des österreichischenParlaments ,
der österreichisch- italienischen sowie der südslavischen
sozialdemokratischen Partei . Es soll ein Manifest
c n das internationale Proletariat und an die ganze
Äulturwclt votiert werden .

Am Nachinittag des 24 . April soll auf einem
öffentlichen Platze von Triest eine Volksversamm¬
lung abgehalten werden , in - der Vertreter des
italienischen , des österreichisch-ungarischen und des
reichsdeutschen Proletariats in verschiedenenSprach . n
zu den Versammelten reden werden .

Das wird sich denn doch ein bischen anders
anhörcn , als das Friedens - Gewäsch der Haagei
Komödianten und als die lauwarme Propaganda
der bürgerlichen sogenannten „Friedens -Freunde " .

Rußland .
ac . Ungeheuerliche Gerüchte , die sich mit der

Person des Zaren beschäftigen , schwirren in der
Luft und sind selbst trotz der offiziellsten Dementis
nicht aus der Weit zu schaffen. So heißt es z . B . ,
Nikolaus habe letzter Tage einen Selbstmordversuch
gemacht , sei aber durch seine Frau Mama an der
Ausführung der Tat verhindert worden ; er soll
mit einer leichten Verletzung an der Hand davon¬
gekommen sein.

Nach dein „ New Iork Herald " widerseht sich der
Zar hartnäckig der Idee , mit Japan Frieden zu
schließen. Er soll wörtlich geiagt haben : „ Wenn
ich gezwungen werde , den Frieden zu unterzeichnen ,
kann ich nicht mehr Zar bleiben . "

Spanien .
ao . Hungersnot . Trübe Nachrichten kommen

aus Spanien : Nach Depeschen aus Malaga , Meres ,
Antequera cc . ist über die ganze Landschaft Anüa
lusien eine furchtbare Krisis hereingebrechen . Die
bäurische Bevölkerung leidet buchstäblich Hunger
Alles , was man bis jetzt von Gegenmaßregcln hört ,
ist nichts weiter als ein königliches Dekret , in hem
der junge Monarch g tigst der Aus ührimg hpr im
L ' ndget vorgeiebenen öffentlichen d . otstcind-̂ kriesi n
ür die aitdalusisa :en Provinzen seine Zustiii .rnvng

erteil ! ..
Auch in der Hauptstadt müffen die Dinge sehr

im Argen liegen , wie aus dem Beschluß des Ge
meinderats von V adrid hervorzng . hen scheint,
wonach die Errichtung kommunaler Bäckereien l e-
schlossen worden ist. nur die Fixierung des Br . t -
preises zu ermöglichen ! Die Regierung hat an alle
>iominunalverwaltimgen des Landes die Auffor -
dernng gerichtet , diesem Beispiele zu folgen . Sie
hofft , ans diesein Wege der dem ganzen Lande
drohenden Hungersnot vorznbeugen .

Soziale Rundfcbau.
Hvrnberg , 4. April . Gestern ist in der hiesigen

Steingutfabrik , Aktiengesellschaft, ein Streik ausge¬
brochen infolge von Maßregelung . Zuzug ist strengstens
feruznhalten . Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden
um Abdruck gebeten .

Der kleine Belagerungszustand ist wegen des
dortigen Schuhmacherstreiks über Weißenfels ver¬
hängt worden , die Bekanntmachung lautet : „ Nachdem bei
den Zu ammenrottungen . usständiger auf den Straßen
und Plätzen mehrfach grobe Ausschreitungen und Gewalt¬
tätigkeiten vorgekommen , verbieten wir zur Ausrechter¬
haltung der öffentlichen Ordnung , Ruhe und Sicherheit
alle Ansammlungen , die stärker sind , als fünf Personen .
Zuwiderhandelnde werden streng bestraft . Zur Warnung
bringen wir § 125 des Reichsstrafgesetzbuchcs in Er¬
innerung : Wenn fich eine Menschenmenge öffentlich zu¬
sammenrottet und mit vereinten Kräften gegen Personen
oder Sachen Gewalttätigkeiten begeht , so wird jeler ,
ivelcher an dieser Zusammenrottung teilnimmt , wcgcn
Landfriedenbruches nicht unter 3 Monate » bestraft . Die
Rädelsführer sowie diejenigen , welche Gewalttätigkeiten
gegen Personen begangen , oder Sachen geplündert , ver¬
nichtet oder zerstört haben , werden mit Zuchthaus nicht
unter 10 Jahren bestraft . Auch kann auf Zulässigkeit von
Polizeiaufsicht erkannt werden . Sind mildernde Umstände
vorhanden , so tritt Gefängnisstrafe nicht unter 6 Monaten
ein . " Die Polizeiverwaltung .

50 000 . Zwei Gewerkschaftsorgane , das der Bau¬
hilfsarbeiter und das des Transport¬
arbeiter - Verbandes , konnten dieser Tage mit
bercch igtem Stolze verkünden , daß ihre Auflage COiOO
erreicht habe . Beide Organi ationen haben sich schnell
und andauernd vorwärts entwickelt seit ihrer Gründung .
Besonders sind es aber die letzten Jahre , die ja allen
Organisationen einen mächtigen Mitgliederzuwachs ge¬
bracht haben , die auch den beiden genannten Blättern
diese achtunggebietende Auflage gebracht . Zu dem Jubi¬
läum des „ Couriers "

, dem Organ des Transportarbeiter -
Verbandes , wird dem „Vorwärts " geschrieben : Das
Blatt ist eines der jüngsten Gewerkschaftsorgane , eS
wurde erst im Jahre 1897 zugleich mit der Zentral¬
organisation der Handels - , Transport - und Berkehrs¬
arbeiter gegründet . Damals zählt » sein» Auflage 2000

Exemplare . 1900 erschien der „ Courier " bereits in 20000
und nach einem Stillstand während der Krisenjahre 1901
und 1902 stieg die Leserzahl 1903 auf 25 000 . In den
letzten zwei Jahren ist also eine Zunahme um netto
100 Prozent zu verzeichnen . Verglichen mit der Auf¬
lageziffer im Gründungsjahre beträgt der Aufschwung
gar 2600 Prozent und das in der kurzen Spanne Zeit
von acht Jahren , zumal sich die Leser aus ungelernten
Arbeitern rekrutieren . Mit solchen Erfolgen können die
Handels - und Transportarbeiter schon zufrieden sein , ihre
eifrige Agitationstätiqkeit hat reiche Früchte getragen . -

Die Gewerkschaftsbewegung ist eine achtunggebietende
Macht geworden . Kein noch so wütender Unternehmer -
Terrorismus und keine ABC -Aussperrung kann ihr etwas
anhaben . Glück auf zu weiteren Fortschritten .

Krankenunterstützung im Holzarbeiter -Verband .
Die Urabstimmung , die in der Berliner Mitgliedschaft
des Holzarbeiterverbandes über die Krankenunterstützung
vorgenommeu worden ist, hat die für deren Einführung
nötige Mehrheit von mehr als zwei Drittel der Ab¬
stimmenden ergeben . 3184 Mitglieder haben sich gegen,
6897 für die Einführung der Krankenunterstützung erklärt .
Nach dieser Feststellung sind zwar noch eine Anzahl
Stimmzettel eingegangen , die aber das Gesamtresultat
nicht erheblich ändern können . Zur Abstimmung standen
zwei Entwürfe , die verschiedene Leistungen und Gegen¬
leistungen borsehen . Der eine machte einen Beitrag von
15 Pf ., der andere einen solchen von 20 Pf . wöchentlich
für die Zwecke der Krankenunterstützung nötig . Ange¬
nommen ist das letztere Projekt . Danach erhöht sich
also der Wochenbeitrag auf 80 Pf . (60 Pf . für den Ver¬
band , 20 Pf . für die Krankenunterstützung ) . Diese wird
nach einjähriger Mitgliedschaft vom dritten . Tage der
Erkrankung an in Höhe von I Mk. täglich für die Dauer
von 26 Wochen gewährt .

Badtfcbe Cbronlk.
* Karlsruhe . 5. April .

^
* Die Aufstellung der Wählerliste für die

Stadtverordnetenwahl wird dieser Tage beendigt
werden , so daß vielleicht schon Ende dieser Woche die
Auflegung der Wählerliste erfolgen kann . Die Wähler¬
liste wurde nach dem Adreßbuch aufgestellt , das uns jedoch
eine wenig zuverlässige Grundlage zu sein scheint. Wir
wollen schon jetzt darauf Hinweisen , daß die Wählerliste
sehr mangelhaft sein,wird , weshalb es notwendig
ist, baß jeder Wahlberechtigte sich davon
überzeugt , ob er in der Liste eingetragen
ist oder nicht . Berechtigt zur . Wahl der Stadt¬
verordneten sind nach 8 34 der Städteordnung alle

Stadtbürger , deren Bürgerrecht nicht ruht . Stadt¬
bürger sind nach 8 7a. der Städteordnung alle im Voll¬
besitz der Rechtsfähigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte
beindlichen männlichen , nicht im aktiven Militärdienst
stehenden Angehörigen des deutschen Reiches , welche seit
zivei Jahren

a) Einwohner des Stadtbezirks sind,
b) das 24. Lebensjahr zurückgelegt und eine selbst¬

ständige Lebensslellung haben ,
e) keine Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln

empfangen haben ,
ck) die ihnen obliegenden Abgaben an die Gemeinde

entrichtet baben ,
s ) im Gro he nogtum eine direkte ordentliche Staats¬

steuer bezahlen .
Als iewstündig im Sinne des Gesetzes werden die-

enigen betrachtet , welche entweder einen eigenen Haus¬
stand haben oder ein Gewerbe auf eigene Rechnung be¬
treiben ober an direkten ordentlichen jährlichen Staats -
jte ; ein mindestens zwanzig Mark be ahlen .

Es ist also jeder 26 Jahre alte Deutsche ,
gleichviel ob Badener oder nicht, wahlberechtigt , wenn
er seit zwei Jahren hier wohnt , eine
o i rekte ordentliche Staats st euer bezahlt
,.nd seit zwei Jahren verheiratet ist.

Es ist durch die hiesige Par eileitung dafür gesorgt ,
daß die Wählerliste außer im Rathaus auch noch in ver -

chiedenen öffentlichen Lokalen aufgelegt wird , um den
Wahlberechtigten die Einsichtnahme der Wählerliste so
be uem wie möglich zu machen . Versäume kein
Wahlberechtigter , die Liste einzusehen .
Wer nicht in der Wäblerlistr eingetragen
ist , der darf nicht wählen .

/ * TarifvcrLinütUu mviW Zimmerergewerbe . Mit
ckein 1 . April i>t iolgercker Tarif , welcher nach zwei¬
monatlichen Verhandlungen zwi

'
chen den Herren Zimmerer -

ri ern von Kail r ye und oem stentraiverbano o>. r
!erer Teutickland . Zahlstelle Kailsruhe , vereinbart

wurde , in Kraft getreten :
1 . die tägliche Arbeitsdauer ist dieselbe wie bei den

Maurern nach der bestehenden Platzordnung :
2 . Ueberstunden , Nackt- und Sonntags - Arbeiten

kommen nur in dringenden Fül . en vor . Als
Ueberstunden sind solche zu betrachten , welche über
die zehnstündige Arbeitszeit hinausgehen und in
die Zeit von 5—6 Uhr morgens und 6—8 Uhr
abends fallen . Als Nachtzeit gilt die Zeit von
8 Uhr abends bis 5 Uhr morgens ;

3 . der Arbeitslohn wird nach Stunden berechnet und
beträgt der Mindestlohn 44 Pfg . pro Stunde ;
die zurzeit bestehenden Löhne werden um 3 Pfg .
erhöht : für jüngere Gesellen bis zum vollendeten
19. Lebensjahr wird ein geringerer Lohn bezahlt ,
je nach Leistung , ebenso für solche Gesellen , welche
infolge ihres Alters oder Invalidität nicht mehr
voll leistungsfähig sind ;

4. für Ueberstunden erfolgt ein Zuschlag von 10 Pfg .
pro Stunde , für Nachtarbeiten ein solcher von
50 Proz . und für Sonntagsarbeit ein solcher von
100 Proz . Für Ueberstunden , welche an mehr
als an zwei aufeinanderfolgenden Tagen Vor¬
kommen, erfolgt ein Zuschlag von 50 Proz . ;

5. ftir Jmprägnierungs - oder Wafferarbeiten , welche
länger wie einen Tag dauern , erfolgt ein Zuschlag
von 20 Proz . pro Stunde ;

6. für Arbeiten , welche außerhalb der Stadt¬
gemarkung ausgeführt werden , erfolgt ein Zu¬
schlag von 20 Pro §. pro Stunde ; ausgenommen
hiervon ist Grünwmkel und Beiertheim . Sollten
j :doch Gesellen aus den der Arbeitsstelle nahe gc -
tegenen Orten verwendet werden können , kommt
der Zuschlag in Wegfall ;

7. für Ueberlandarbeiten wird volle Verpflegung und
wöchentliche einmalige freie Hin - und Rückfahrt
gewährt ;

8. an den Vorabenden von Weihnachten , Neujahr ,
Ostern . und Pfingsten ist eine Stunde früher
Feierabend , es wird jedoch nur die wirklich ge¬
leistete Arbeitszeit ausgelohnt :

9 . Kündigung findet gegenseitig statt und zwar alle
acht Tage , jeweils nur Samstags für die Dauer
des Tarifs ; .

10 . die Lohnzahlung erfolgt alle 14 Tage , jedoch
wird an dem dazwischen liegenden Samstag ein
Abschlag von 75 Proz . des verdienten Lohnes ge¬
währt ;

11 . der Lohn ist am Zahltag (Samstag ) unmütelbar
nach dem Arbeitsschluß zu zahlen ;

12. vorstehender Tarif ist gültig vom 1. April 1905
bis 1 . April 1906.

* Wirs « m die „ gesicherte Existenz " des Ar¬
beiters bestellt ist , davon wissen nicht nur die Arbeiter
der Privatbetriebe , sondern auch jene in den Staats¬
betrieben , den sogenannten Musterwerkstätten , ein Lied
zu fingen . So mancher Arbeiter glaubt , daß er wohl
geborgen ist, wenn es ihm gelingt , in einer solchen
Musterwerkstätte Arbeit zu finden . Die Enttäuschung läßt ,
in der Regel nicht lange auf fich warten . Die BebMtz -

lung , die den Arbeitern mitunter zutett wird , läßt die
„ gesicherte Existenz " recht fragwürdig erscheinen. Schon
oft wurden nach dieser Richtung Klagen laut aus dem
Betrieb der großh . Eisenbahnhauptwerk -
stätte . Eine Besserung ist bis jetzt nicht eingetreten ,
wie sich aus uns zugegangenen Mitteilungen ergibt . So
kam am 20 . März , nachmittags 4 Uhr . als eben einige
Arbeiter ihr Brot essen wollten , Herr Werkstättenvor¬
steher U . hinzu und titulierte die Arbeiter als „ Bummler ",
„ Spaziergänger " usw . Einen Arbeiter , der als fleißiger
und nüchterner Mann bei seinen Kollegen bekannt ist,
erklärte der Herr Werkstättenvorsteher für „ besoffen" .
Den Schluß derartiger Austritte bildet dann gewöhnlich
die Erklärung : „ Wenn 's Euch nicht paßt , so bringt eure
Papiere , dann könnt ihr gehen I" Der Herr Werkführer
B . scheint sich den Herrn Werkstättenvorsteher in puncto
Arbeiterbehandlung zum Vorbild genommen zu haben .
Beim geringsten Anlaß ist er mit dem Spruch bei der
Hand : « Geht zum Teufel , ihr Faullenzer !" Daß den
Arbeitern bei einer derartigen Behandlung der Glaube
an ihre „ gesicherte Existenz " nicht aufkommt , ist kein
Wunder . Wir möchten doch einmal an die Verwaltung
der großh . Eisenbahnhauptwerkstätte und an die General¬
direktion der Staatseisenbahnen die Frage richten , ob
dort von all diesen Dingen nichts bekannt ist und ob
man es nicht für angebracht hält , der unwürdigen Be¬
handlung der Arbeiter Einhclt zu gebieten . Wir halten
das für eine Pflicht der betr . Behörden , die für die
Duldung derartiger Mißstände im Landtag jedenfalls zur
Verantwortung gezogen werden . Wir meinen , daß ein
Werkstättenvorsteher oder Werkführer einem Arbeiter ,
auch wenn er ihn , tadelt , doch immer in anständigem
Tone begegnen kann , daß Beleidigungen und Beschimpf¬
ungen auf alle Fälle vermieden werden müssen . Die
Arbeiter aber sollten aus der Behandlung , die sie er¬
fahren , erkennen lernen , wie notwendig für sie die Or¬
ganisation ist. Nur dann , wenn sie sich in ihren Ver¬
bänden zusammenschließen , können sie in wirksamer Weise
an der Besserung ihrer Verhältnisse arbeiten .

* Der Verein zur Hebung des Fremdenver¬
kehrs hielt letzten Mittwoch seine zweite Jahresversamm¬
lung ab , in welcher Herr Stadtrat Ostertag den
Jahresbericht erstattete . Er wies auf den gedruckt vor¬
liegenden Jahresbericht hin , aus dem ersichtlich, daß der
Verein bemüht gewesen sei, eine energische Propaganda
zu entfalten , von der man wohl auch annehmen dürfe ,
daß sie ihren Zweck erfüllt . Da wir bereits in einem
früheren Artikel den Jahresbericht besprochen haben ,
dürfen wir über denselben wohl kurz hinweggehen . Mit
Genugtuung durfte der Vorsitzende hervorheben , daß die
Bestrebungen des Vereins bei den in Frage kommenden
Behörden und Persönlichkeüen auf eine wohlwollende
Aufnahme gestoßen seien . Auch im neu beginnenden
Jahre werde der Verein alle jene Einrichtungen , die sich
bewährt , erweitern und neue zu schaffen suchen, wobei er
auch heute an die Mitglieder die Bitte richten möchte,
den Ausschuß mit neuen Anregungen zu unterstützen . Vor
allem werde man daran denken müssen, weitere Ein¬
richtungen zu schaffen, die für den Aufenthalt in hiesiger
Stadt von Wert sind . Der Vorstand hat in dieser Rich¬
tung unter anderem die Abhaltung eines Blumen -
k o r s o für die Residenz iin Auge , die sich nicht nur in
Baden -Baden , sondern vor allem auch in Stuttgart be¬
währt und zu einer alljährlich wiederkehrenden Fest¬
veranstaltung geworden ist, die eine Reihe von Fremden
in diese Städte geführt hat . Man werde ferner bemüht
sein, an maßgebender Stelle darauf zu bitten , daß die so
beliebten Promenadekonzerte auf dem Schloßplatz ver¬
mehrt werden . In dankenswerter Weise habe der
Gartenbauverein sich um die gärtnerische Ausstattung
der Stadt bemüht und einen hübschen Erfolg erzielt , aber
auch hier sei es Aufgabe des Verkehrsvereins , weitere
Anregung zu geben und bei dieser Verschönerurg durch
Gewährung von Prämien mftzuwirken . Auch dem öffent¬
lichen Werkehrswesen sei die größte Aufmerksamkeit zu¬
zuwenden und hierbei kommen in erster Linie der Ver¬
kehr mit der Pialz , dem natürlichen Hinterlande der Re¬
sidenz, in Betracht , der erfreulicherweise jetzt von der
Pfalz selbst angestrebt werde , wie eine Petition
beweist , die von einigen Städten der Pfalz ^ !vie
Neustadt a . d . H . und andere , an die badischen und
pfälzi chen Verkehrs - Behörden gerichtet sei und
in welcher nicht nur um eine besiere Zugsruroindung »
sondern auch um eine Vermehrung der Zuge und Ein¬
stellung eines regelrechten Sonderzugs an Sonntagen
von und nach der Pfalz gebeten wird . In Karlsruhe
habe der Verkehrsverein in wenigen Tagen ge . en hundert
Vereine mobil gemacht und es stehe zu hoffen, daß diese
Tätigkeit des Vereins auch nach dieser Richtung eine er«
sprießlicke Wirkung erzielen werde . Der Verein sei ferner
bemüht , daß mit der Zeit unsere Stadt sich immer mehr
zur Kongreßstadt herausbilde ; um dies aver zu ermög¬
lichen. müsse jeder in seinem Kreise dabin wirken , daß
ivo immer möglich bei auswärtigen Kongreffen Karlsruhe
als nächster Kongreßort vorge ckkagen werde . Im Juni
werde in unseren Mauern der Bundestag der
deutschen Gastwirte abgehalten und er freue sich,
mitteilen zu können , drß der Stadtnck beschlossen habe ,
oen oeuischen Gastwirten einen besonders ichonen Enipfang
zu bereiten der Stadtgarten und die Feilballe werden
zur Verfügung gestellt , wie auch eine Beleuchtung des
Lauterbergs und ein Festkonzert in Au tu t genommen
seien. Man werde ferner daraus bedacht sein , eine Vev«

befferung des hiesigen Droschken meiens anzu¬
streben , wobei vielleicht dem Beiipiele anoerer Berkehrs¬
vereine zu folgen sei , für geioisse Meinungen auf dem
Gebiete des Droschkenwesens Prämien auszuse .̂en. Redner
schließt seine Ausführungen mit dem Dank an den Stadt¬
rat , der für den Verkehrsverein weitere tau end Mark in
Anerkennung und Würdigung der durchaus gemeinnützigen
Bestrebungen desselben in den Voranschlag eingestellt
habe und gibt zugleich der Hoffnung Ausdruck, daß die
Zahl der Mitglieder nach Bekanntwerdcn des bisher Ge¬
leisteten im neuen Jahr sich erheblich veranrten werde .

* Das „große Konzert " , das der Verein Volks¬
bildung am Samstag Abend in der Fcsthalle veranstaltet
hatte , war recht zahlreich besucht, ovwoyi dei „ Ziehtag "

nicht tzeradc der beste Termin ist für ein Arrangement ,
das speziell für diejenigen getroffen wird , deren Geldbeutel
nur selten den Bestich eines Konzertes gestaltet . Arbeiter
und deren Angehörige hatten die Mehrzahl der Plätze
besetzt und sie folgten mit gespannter Aufmerkiamkeit und
sichtlichem Verständnis den Vorträgen . Die Vereins -

ieitung hatte bei der Aufstellung des Programms eine
sehr glückliche Hand . Die Grenadierkapelle unter Leitung
des Herrn Musikdirektors Boettge erüffnele das Kon¬

zert mit der Freischütz- Ouvertüre , die in vorzüglicher Weise
zum Vortrag kam . Wie verdient , wurde der Kapelle leb¬
hafter Beifall des Publikums zuteil . Auch die beiden
anderen von der Grenadierkapelle zur Ausiührung ge¬
brachten Programmnummern , Tschaikowskys „ Rtozartiana "

und Liszts Ungarische Rapsodie in ll - ckur legten Zeugnis
ab von dem künstlerischen Können der Kapellv . Herr
van Gorkom sang zuerst die Arie aus „ Hans Heiling " ;
er hatte sich damit im Fluge die Herze » der dankbaren
Zuhörer gewonnen . Als er zum zweitenmal auf das
Podium trat , ward er stürmisch begrüßt . Mit jeder
Nummer , die er sang , steigerte sich der Veiiall und als
er das temperamentvoll vorgetragene „ Lied des Eorsaren "

beendet hatte , da brach ein wahrer Beifallssturm los .
Nicht minder dankbar wurden die in künstlerischer Vollen¬
dung gebotenen Genüsse aufgenonimen , die Frau Ada
v. Westhoven gab . Die Arie der Mathilde auS
Rossinis „ Tell "

, die Lieder von Gerlach , Julius Katz und
Klara Faitzt wurden in meisterhafter Weise wiedergegeben .
Der Beifall wollte kein Ende nehmen und die Künstlerin
mußte sich zu einer Dreingabe verstehen . Lobend sei
auch das von Herrn van Gorkom und Frau v . Westhoven
gesungene Duett aus der „Zauberflöte " erwähnt . Hervor¬
ragenden Anteil an dem guten Gelingen des Konzertes hatte
auch die Pianisttn Fräulein Hedwig Kirsch . Sie brachte
Kompositionen von Liszt und Chopin zun, Vortrag , wobei
es ihr gelang , herzlichen Beifall zu ernten . Man darf
ohne Uebertreibung sagen , daß die Veranstaltung am
verflossenen Samstag eine der schönsten war , die der
Volksbildungsverein bis jetzt getroffen hatte ; mögen ihr
noch manch ebensogut gelungene folgen .

* Ei « Bau -Unfall ereignete sich im Laufe der
a^ rgangenen Woche am KrankenhauS - Neubau .
Wie uns mitgeteilt wird , waren an einem Gerüst die
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vorschriftsmäßigen Streber nicht angebracht, das Gerüst
wurde dann mit Backsteinen beladen, obwohl der betr.
« arlier auf den Mangel des Gerüstes aufmerksam ge¬
macht worden war . Durch das Gewicht der Backsterne
wurde dann die Anklammerunglosgedrückt und das Ende
war ein Unfall, bei dem ein Maurer ziemlich schwere
Verletzungen am Arine erlitt . ,

Bei einen? städtischen Bau sollte man doch vorausP
setzen dürfen, daß die Vorschriften der Bauordnung aetz
wrssenhaft eingehalten werden. Hoffentlich läßt man fi
den Unfall zur Warnung dienen.

Spielplan des grosth . Hoftheaters .
Donnerstag , 6. April. 8 . 47 . „ Teil " , große Oper

mit Ballet in 4 Akten von Rossini . Anfang 7 Uhr, Ende
nach halb 10 Uhr.

Freitag , 7. April. 0 . 47 . Zum erstenmal : „Trau -
mulus " , Tragikomödie in 5 Akten von Arno Holz und
0 . Jerschke . Anfang 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Samstag , 8 . April. Keine Vorstellung.

Pforzheim, 5. April.
* Die Karlsruher „ Lassallia " wird am kommen¬

den Sonntag abends 7 Uhr im „Schwarzen Adler" hier
rin Konzert geben . Der Verein ist in den Kreisen
der hiesigen Genossen nicht unbekannt ; man darf sicher
sein, sich einen angenehmen und genußreichen Abend durch
den Besuch des Konzerts zu schaffen. Wir möchten des¬
halb die hiesigen Partei - und Gewerkschaftsgenossen
nebst ihren Angehörigen auffordern, das Konzert zu be¬
suchen . Der Eintritt ist auf 40 Pf . festgesetzt, so daß
auch jeder Arbeitet sich den Genuß verschaffen kann .

Viktoria-Theater. Heute Abend findet ein Gast¬
spiel von Mitgliedern des Ulmer Opernensembles unter
Leitung des Kapellmeisters Hermann Sonnet , eines
Pforzheiniers, statt. Gegeben wird „Die Nürnberger
Puppe"

, eine komische Oper , vorher ein Lustspiel „ Der
Hochzei stag " .

Das Weltpanorama zeigt diese Woche interessante
Bilder von der Weltausstellung in St . Louis.

Gasexplosion. Vergangene Woche machte sich in
einem Hause der Schulze -Delitzschstraße ein starker Gas¬
geruch bemerkbar. Ein Hausbewohner betrat mit einem
brennenden Streichholz die unteren Räume des Hauses,
als plötzlich eine starke Explosion mit weithin hörbarem
Knall die Passanten erschreckte . Durch irgend einen Um¬
stand war Gas in großen Mengen aus der Leitung ent¬
wichen, das sich in der Mischung mit Lust als Knallgas
entzündet hatte. Das Haus wurde stark beschädigt , so
daß größere Reparaturen nötig fallen. Verletzt wurde
glücklicherweise niemand.

* •

% Teutschneurcuth , 4 . April. Bei der am Sonn
tag , den 2. April stattgcfnndenen öffentlichen Maurer -
Versammlung im Gasthaus zum „ Lamm " fanden
sich die Maurer von Teutschneureuth sehr zahlreich ein
es h . ß sich wiederum eine schöne Anzahl derselben in

v en tralöer6anb aufnehmen, iodaß wir jent die Zahl
1 ‘>0 ul erschritren hcn en . Das Referat halte der Zweig-
vereuisvorstand Kollege August Philipp übernommen.Die Ausführungen des Referenten fanden reichen Beisall ,
hauptsächlich bei den älteren Kollegen . Philipp geißeltebesrn ^ ers das Verhalten des Christlichen Zenrralverbandes .
. tach .^ chluß fernes 14/z stündigenVortra . es dankte Kollege
Philipp den Teutschneureuther Maurern für das so zahl-reute Erscheinen .

0
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* 4- April. Das 6 Jahre alte Töchtercheudes Fabrikarbeiters v . reb geriet beim Umzug von Jöh -

»
nQt^ ^ tii lach unter den mit Möbelsiucken beladenen

Prrtfchenwagen und erlitt so schwere Verletzungen , daßes alsbald starb.
.. . 8- Offenburg , ,3. April . Im Gegenwartsstaat finden
sich zuweilen Vorbilder künftiger sozialer Staatseinrich -
4,ii . en die zwar die enormen besiereii und lercheren
lslgevnstse des Geuui ide- oder Staatsbetriebes beweisen ,aber den human Denlenden ahnen lagen , welche allge¬meine Wohlfahrt einstens bestehen wird, wenn die Er-
zeuginne des Bodens und der Arbeit, nach dem Grund¬
satz gleicher Pflichten und gleicher Rechte , allen zugutekommen Wie vorteilhaft der rationelle Gemeinde -
betrreb stch erweist, wird z . B . die Weinversteigerungdes St . Andreashospitalfond in Offenburg, die am
Donnerstag nach Ostern stattfindet, wieder zeigen . Zwingtme kleinen Rebliauern der Geldmangel, an allem Nötigen
sl!» & 5enV . gestattet der wohlgespickte Kassenschrank

»sägen, flir pünktlichste Rebenarbeit, Düngung,periodische Neupflanzung und präzise Sortierung im
*u bringen In gleicher Weise voll-

zieyr stch die fachkundige und reelle Pflege der Weinern lustigen, gesunden , gleichniäßig teinperierten Kellern
. cĥ re Taxation der Weine zur Versteigerungdurchden probekundlgen Stadtrat fördert steis eine so feucht-
fröhliche harmonische Stimmung , daß der strengste Tern -
pereuzler seinen Haß gegen den Ml hol abschwören muß .Schade, daß die Prolerarierzungen nicht auch alle Jahre
können

‘VÄ e
r,
öte" sich laben und erquicken®

^ ^ rstfteüung der Vorräte ergab, daß »ebendelikaten alten Nummern die neuen Weine des
f .l

™6 hl"! 11
»

l^°4 tn lccifien und roten exquisiten Quali -
sleigerungsprogramm schmücken und die

S ?? regen. wie sie auch die St . Andrcas-
ders jn ^;? rg^ ^lg füllen werden . Das letztere Beton-
S Öa

, 6 liebe Heilige von Christ ,
neidet m«n*

b fllet$ mafei0 verehrt wird . Sicherlich be-
tral S 6 " ommstne die Stadt Offenburg um diesen
unv my

*
n seinen Milliönchen und -einen Weinchen .

man . . ^uten Willen wurde es gewiß nicht fehlen , wenn
«ckerwett/' i,

“ dle Residenz versetzen könnte ; mög-
wurden die fröhlichen L -einproben den bot

mrfhpr
Unb , dw Ober- und Unterbürgermeister

aut^s daß sie nichr mehr so rachsüchtigaus s Prozenten verbissen wären.
in den ^ sivil . Tie Ergänzungswahl
man. «w w ? rverordnelen - Bor st a d (Ersatz-
Mittaa -Ht

^ uuratHergt ) geht am Donnerstag um die
ilabttlnLfi " [, CU U

(* bis 120 ) . Wir ersuchen die
m fE " ÖeC svö-aldemokratbchen Partei dringend,
^ der Abstimmung zu beteilige».

April. Das Hochdanzsche Fabrik-
Reqieruna und Wilhelmstraße, ist von der

äum Zwecke der Erweiterung der hiesigen^ ^ s age um 140000 Mart erworben worden.

kanals ^ ond
" ^ ' t - * * Am Rechen

^
des Gewerbe-

bon bie! ^ ^ d 'e Leiche des Knechts Rudolf Metzger
* Todesur,ache ist unbekannt

8 Küderl?/na/ '
-z-nbvA. Verhaftet ivurde der Friseur

sis soll sich um^ Bll ^ handAn
" Sitt ' ichkeitsverbrechens .

löhne
*

^ oM
U

lh?erf t a ^
'ü - ..Der 41 Jahre alte Tag -

Heubsthne führenden Leiwr
"

Aab
°b

Er
'^

zog fich schwere
Er .v°r Vat

"
/von 3Ki „l? n

" ^ " * * 8UI S°l0e ^ " en.

emJ ,ran^ ‘aÖe der Parkettfabrik? wo
stürmenden ^ -auerreste mrihalf, von einer um-
er ins Sbtroffen und so schwer verletzt , daß
ff . Krankenhaus verbracht werden mußte wo erseinen Verletzungen gestern Vormittag erlogen ist.
Emil i^ er

^
von 27 Lahre alte Knecht

nn Lt sl -
bon Dielherm wurde von einem Pferde der -

üezi^ ifelt ?oird.
b °^ an feinem Aufkommen

hpa
* Heidelberg , 4. April. Das vier Jahre alte Kind

und unter ein Fuhrwerk
fa ?ptlrch verletzt . — Die im Neckar geländete

Pirmasens .
™ 34 ^ re aIten Metzgers Schütz aus

Gutacbwn
"

d?^ !^ ' / ' ^ xi l l3um Mord in 8 . 7.) Das
isi bst! , !

b 5 . K
ÜlmL Gerichtschemikers Er . Jeserichl hier emgetroffen. Die Untersuchung des Finaerab -drucks an der Türleiste soll die Tüterschast Beckers er¬geben haben. — In der Anilinfabrik ist der 18 Jahrealle Fabrikarbeiter Ullrich von Friesenheim Vilich

verunglückt-

jVeued aus aller Alelt.
Straßburg, 4. April . In der Nähe von Heid -

Weiler wurden dieser Tage ein junger Mann und ein
junges Mädchen tot im Kanal aufgefunden. Wie stch
nachträglich herausstellte, handelt es sich um eine Liebes -
tragödie . Das Mädchen entfernte sich vor vierzehn
Tagen aus seiner Heimat Montebilard unter dem Vor¬
wände, eine Stelle als Lehrerin in Berlin annehmen zu
wollen , mit einem jungen Kunstschreiner , der vor kurzem
für Arbeiten einen ersten Preis in Höhe von 5000 Frks.
erhalten hatte . Von Basel aus schickte sie 80 Franks
und Kleider an ihre Eltern , denen sie ihre Absicht, ge¬
meinsam den Tod zu suchen, mitteilte . Wie der „Mühl"
Hauser Expreß" initteilt , wurden die beidenLeichen gestern
wieder ausgegraben , um dem Wunsche der Eltern ent¬
sprechend iit Montebilard bestattet zu werden.

Mainz , 4 . April. Ein Familiendrama spielte
sich vergangene Nacht in einem Hause der Grebenstraße
ab. Der dort wohnende 60 jährige Invalide Mayer ,
der früher als Maschinist auf einem Disch 'schen Trajektboot
fuhr, hatte infolge eines kleinen Unfalles seine Tätigkeit auf¬
geben müssen und bezog seitdem nur eine kleine Unfallrente.
Da der alte Mann trotz aller Bemühungen keine Arbeit
bekommen konnte, beschlossen er und seine 67jährige Frau
gemeinsam zu st erben . Nachdem sie noch bis
spät abends in einer Wirtschaft gewesen waren , über¬
heizten sie bei ihrer Heimkehr den Ofen und hoben dessen
oberen Teil ab, damit die Gase ungehindert ins Zimmer
eindringen konnten . Dann gab Mayer je einen .Schuß
auf seine Frau und auf sich selbst ab . Mayer war sofort
tot, während die Frau noch lebt, aber sich in einem sehr
bedenklichen Zustand befindet.

Mainz , 4. April . Der 33 Jahre a te verheiratete
Kellner Weiß aus Kassel hat sich gestern abend in einer
Wirtschaft auf der Gaugasse, in der seine Frau als Kell¬
nerin tätig ist, erschossen.

Ren -Ulm, 4. April . Der Maler Staudacher ver¬
setzte heute Mittag seiner Frau auf offener Straße einen
Messerstich in den Rücken, weil sie Möbel aus der
Wohnung fortschaffte . Als die Polizei zur Verhaftung
slbreiten wollte, tötete sich Staudacher durch drei Messer¬
stiche in die Herzgegend.

St . Johann , 4 . April. In Sulzbach wurden der
Arbeiter Weber , seine Frau und sein Kind heute früh
tot aufgefunden. Die Obduktion ergab Vergiftung durch
verdorbenes Sauerkraut .

Brüssel , 4 . April . Heute früh um 7 Uhr ist der
Maler und Bildhauer Konstantin Meunier , 74 Jahre
alt , gestorben .

Der berühmte belgticke Künstler war am 12. April
1831 in Brüssel geboren, erhielt von seinem Bruder I . B.
Meiinier igest. 1900) Zeichenunterricht, kam dann auf die
Brüsseler Akademie und trat später in die Werkstatt des
Bildhauers Fraikins . Zuerst schuf er Gemälde mit
Stoffen aus dem Leben der Armen, Trappisten usw.,
sowie religiöse Bilder ; dann wandte ersieh der Schil¬
derung der belgischen Arbeiter , besonders der Berg¬
leute zu , erst in ' Malerei , später in plastischen Werken .
Meuniers .Künstlerschaft schulte stch an der Antike ;
deshalb zeigen seine Schöpfungen , die fast durch¬
weg die schwere mühselige Arbeit als Thema haben,'ein konfessionelles § chaffen , sondern ein emsiges
erfolgreiches Naturstudium. Erst mit etwa 60 Jahren
landen die Leistungen des an der Akademie in Löwen
als Prowssor wirkenden Künstlers im In - und Auslande
die verdiente Anerkennung. Von seinen plastischen Ar¬
beiten in Bronze sind bervorznheben „ Das schlagende
Wetter" lMuieum in Brüssels , „ Pferd an der Trünke "
iangekauft von der Stadt Brüssel), die lebensgroße Figur
eines Schmiedegesellen (feit 1808 im Krefelder Museum ),
..Die Rückkehr des verlorenen Sohns " (Nationalgalerie
in Berlin ) ; ferner die Bronzestatuetten : „ Der Holzhauer" ,
„ Der Schmied "

, „ Der Hafenarbeiter " (die beiden letzteren
im Luxemburg in Paris ), „Der Schnitter " , „ Der Pflüger " ,
„Junge Mutter "

; endlich vorzügliche lebensvolle Bronze¬
reliefs : „ Die Scholle "

, „Die Puddler " i beide im Luxem¬
burg), „ Ausfahrt der Bergleute " , „ Heimkehr der Berg¬
leute" sowie das kolossale Hochrelief „ Die Industrie " (im
Albertinum zu Dresden ).

Salzburg, 4. April . Eine große Erdrutschung zer¬
störte bei Büttau das Bahngeleise. Die Brücke wurde
in den Fritzfluß geworfen.

London , 4. April . Die Abendblätter bringen die
Nachricht , daß in Lahore heute ein heftiges Erd¬
beben stattgefunden habe , das schweren Memchenverlust
zur Folge hatte . Das Erdbeben richtete großen Schaden
an öffentlichen Gebäuden und Privateigentum an. Das
Rathaus ist fast dem Erdboden gleichgemacht Der Bahn¬
hof, die Kathedrale und die Jumamassid -Moschee sind
schwer beschädigt .

Madrid , 4 . April . In Andalusien und Estre -
m a d u r a herrscht ü b e rmr ä ß i g e H i tz e , bis 35 Grad
im Schatten. Die Saaten sind vertrocknet , das Vieh
stirbt vor Hunger . Der Preis für (vetreide geht in die
Höhe . Die Brotpreise in Madrid steigen .

Deirtfeber Reichstag .
( 177. Sitzung.)

Berlin , 4. April.
Das Haus ehrt das Andenken des Abgeordneten

Dr . W a l l b r e ch t in üblicher Weise, nimmt todann de¬
battelos den dritten Etatsnacvtrag für 1904 in dritter
reiung an und beginnt die Beratung des Antrags Büsing
betreuend die '"bünderung des tz 55 der Grundbuchord-
uung, wonach die Eintragung allen durch sie Berührren
bekannt geumcht werden soll.

Abg . Lucas (nail . ) begründet diesen Antrag , welcher
sodann in erster und zweiter Lesung angenommen ivird .

Es folgen Wahlprüfungen . Die Wahlen Merten -
Jerichow (stets . Bp. ) und G a m p - Marienwerder (Rp .)
werden debattelos für gültig erklärt . Zu der Wahl
Barbe ck-Fürlh (Mittelfranken) beantragt die Kommission
Gültigkeitserklärung.

Abg . v. Gerlach (freist Vg .) spricht sich für die
Gültigkeitserklärung aus , tadelt jedoch, daß die flir den
konservativen Kandidaten abgegebenen Zettel ein doppelt
großes Format hatten.

Abg . Fischer (Soz .) und Schwarze -Lippstadt be¬
antragen aus letzterem Grund Ungültigkeitserklärung.

Abg . v . Riepenhansen (kons .) und Kopsch (freist Vp .)
schließe» sich dem Kommissionsbeschluß an : denn eine un¬
berechtigte Wahllontrolle liege nicht vor.

Abg . Geyer (Soz .) verlangt Kassierung der Wahl,
da das Wahlgesetz verletzt worden sei.

Abg . Wallau (natl . ) sagt, die Wahl wird nur un¬
gültig durch ein äußeres Kennzeichen der Wahlzettel.
Ein solches liegt nicht vor im Formate .

Abg . Graf Praschma (Zentr .) äußert die gleiche
Ansicht.

Abg . Fischer (Soz . ) führt aus , es handle sich darum,
ob die Vorschrisleu des Wahlrcglements Geltung haben
oder nicht , denn die Wahlzettel waren größer als das
Reglement es vorschreibt .

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Geyer (Soz .ß
v. Riepenhause » (kons .) und .Kopsch (freist Vg . ) wird
die Debatte geschlossen.

Abg . Singer (Soz . ) beantragt namentliche Ab¬
stimmung ,

Es werden für den Kommissionsbeschluß 106 Zettel
abgegeben, 60 dagegen, 5 Zettel waren weiß ; zusammen
171 Zettel. Das Haus ist also beschlußunfähig .

Schluß 4t „ Uhr, Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung : kleine Vorlagen , Petitionen .

Die Revolution in Rußland
w . Warschau , 5 . April . Ein Unbekannter er-

schien gestern im Hospital der Vorstadt Prega und
gab zwei Revolverschüsseauf den bei der Explosion am
Äst März verwundeten Polizeibeamten Sarapa
ab . Derselbe wurde an der Schulter verwun¬
det . Drei andere d rt ebenfalls/m Behandlung
b . tlitdliche Polizeibearitten wurden infolgedejsen
ins Militärlazarett gebracht.

w . Warschau » 0 . April . (Rufs. Telegraphen -
°' "'tltur .) Den Studenten wurde auf Verfügung

des UnterrichtSministers bekannt gegeben , daß die
Warschauer Universität bis auf weiteres geschlossen
bleibe, die Studenten sind entlassen und können
ihre Papiere in Empfang nehmen .
Verschwendung und Hungersnot in Rustland .

Nach einer Mitteilung des Petersburger Korre¬
spondenten des „ Daily Telegraph " wird der Finanz -
nnnister selbst von Regierungsfreunden heftig ari-
gegriffen, weil er General Kuropatkin und
Admiral A l e x e j e w immer noch ihre Zulagen
fiir die Stellungen eines Oberkommandierenden
resp . Vizekönigs auszahlt . General Kuropatkin be¬
zieht neben seinem Gehalt eine Zulage von
1 Million Mark und Admiral Alexejew , der
in einem Petersburger Hotel wohnt , läßt sich als
Mzekönig heute noch seine Zulage , die sich auf
600000 Mark jährlich beläuft , aus -
zahlen .

Dabei sind die Familien der im Felde stehenden
Soldaten zum Betteln gezwungen und die Be¬
völkerung von Sibirien ist von einer Hungersnot
bedroht. Fürst Meschtscherski protestier dagegen
mit folgenden Worten : „ Es kann nicht bezweifelt
werden, daß eS einen Vizekönig des fernen Ostens
gibt und daß er mit einem großen Gefolge in dem
Hotel de l 'Europe wohnt . Es wird versichert, daß
er so wenig zu tun hat, daß es Tage gibt , an
denen er nichts zu berichten weiß . Mittlerweile
bringen Leute, die aus dem Mzekönigtum
eintreffen, die Nachricht , daß im ganzen
russischen fernen Osten, von Irkutsk beginnend , eine
Hungersnot ausgebrochen ist, die gewaltigen Um¬
fang anzunehmen droht. Wir ftagen , ob diese
Distrikte, die berests kein Korn mehr haben , einen
Teil des Mzekönigtums bilden , und ob es nicht
die Pflicht des Vizekönigs ist , außerordentliche
Maßnahmen zu treffen, um den ganzen östlichen
Teil Sibiriens vor dem Hungertode zu retten .

"

Oer Kriegzwilchen Russland
und Japan .

Tokio, 4. April . Nach einer Meldung des
Hauptquartiers trieb am Sonntag ein Teil der
Streitkräfte , welche K a i y u a n besetzt hat , den
Feind nach Norden . Der Feind machte in
Aischenko, 26 Meilen nordöstlich von K a i y a n ,
Halt .

letzte post .
Stuttgart , 4 . April . In der heutigen Sitzung

der Kaininer der Abgeordneten gab der Minister¬
präsident v . Breitling bei der Generaldebatte zum
Etat namens des Staatsministeriums die Erklärung
ab , daß der Entwurf einer Verfassungsän¬
derung noch diesem Landtage und zwar nach
Durchberatung des Etats und der damit zusammen¬
hängenden Vorlagen vorgelegt werde .

w Stuttgart , 4 . April . Im Verlaufe der
heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer
erklärte Finanzminister v . Z e y e r , wenn man eine
Sanierung der Reichsfinanzen herbeiführen wolle ,
so bliebe nur die Einführung neuer Reichs -
steuern übrig . Der Bundesrat wurde in dieser
Hinsicht dem Reichstage Vorschläge zukommen
lassen. Diese werden sich aber nicht auf dem
Gebiete einer Reichseinkommen- oder Vermögens
steuer bewegen , da man diese Steuern der Finanz¬
hoheit der Einzetstaaten überlassen müsse, lieber
die Einzelheiten der neuen Reichssteuern sei der
württenrbergischen Regierung bis jetzt noch nichts
bekannt .

w . © erlitt , 4 . April . Die Kommission des
Abgeordnetenhauses für die Berggesetznovelle setzte
die Debatte über die Arbeiterausjchüsse fort und
lehnte nach längerer Debatte die Zentrumsanträge
ans die Einführung von Grubenkontrolleuren und
betr . die Rtitivirknng der Arbeiterausschüsse an
Wohlfahrtseinrichtnngen ab , sowie den Antrag
Hirsch, daß die Arbeiterausschüsse auch Beschwerden
an die Staatsbehörden zu richten befugt sein sollen ,
die Kommission nahm dagegen den Antrag Heyde
brandl uiid Frhr. v . Zedlitz an , welcher dahin geht,
dein Absatz 2 des tz 80 folgenden Zusatz zu geben .
Es ist die Ausgabe des Arbeiterausschnsses , auf ge¬
ordnete und friedliche Berhattnisse in der Arbeiter
schajt des betreffenden Bergwerkes hinzuwirken und
Störungen der öffentlichen Ordnuiig , sowie Be -
drängung von Arbeitswilligen , insbesondere auch
gellgcntlich von Arbeitseinstellungen hintanzuhalten .
Bezugllch des aktiven Wahlrechts wurde beschlossen ,
dag eine einjährige Arbeit auf der Grube er¬
forderlich ist , nicht aber Kenntnis der deut-
scheii Sprache ; dagegen wurde die Kenntnis der
deutschen Sprache für das passive Wahlrecht aus-
re ^ l>. rhatten und zugleich die Bestimmung , daß da¬
zu eme dreijährige Arbeitszeit auf der Grube er¬
forderlich ist . Das geheime Stimmrecht wurde
aufrechterhalten. Sodann wurde beschtosieri , daß
das Oberbergamt bei Ueberschreitung der Zuständig¬
keit der Arberterausschüsse sie ausheben soll und unter
Umständen ihnen die Mitgliedschaft aberkennen
kann . Die Einführung obligatorischer Arbeiteraus¬
schüsse mit SUmmengleichheit wurde abgelehnt .

Angenommen wird der nationalliberale Antrag ,
daß iiieyr als dreimalige Bestrafung wegen un¬
reiner Förderung oder ungenügender Beladung in
eiriem Btonat mit sofortiger Entcassüng bestraft
werden kann . Zu § 80 g wird der Antrag des
Zenlrunis , daß die Arbeitsordnung dem Oberberg¬
amt innerhalb drei Tagen zur Genehmigung vor¬
gelegt werden soll, abgelehnt . Sie braucht also
ilur eingereicht werden . Die nächste Sitzung findet
morgen sratt.

vv . © erlitt , 4 . April . Wie der kaiserliche Ge¬
neralkonsul in Kapstadt unterm 4 . April niitteilt ,
in nach dem Bericht der englischen Grenzpolizei
A b r a h a m M 0 r r i s auf dem Rückzug gefallen .
Dagegen ist Marengo aus den Karasbergen
vertrieben und nach O l i f a n t k l 0 0 s bei Kunobis
geflohen. — Kunobis liegt ans deutschem Gebiet
dicht an der . Grenze nach Betschnanaland , ungefähr
2z Grad südlicher Breite , Ol .fantkloof liegt süd¬
westlich davon in Betschnanaland . — Die Kap -
regierung sandte sofort Patrouillen nach
der 5k a l a h a r i.

w . Pa . iS , 4 . April. (Kammer.) Die Beratung der
Vorlage belr. die Trennung von Kirche und
Staat wurde fortgesetzt . R e v e i l l a n d (radikal) er¬
klärt, die Mehrheit der Protestanten stehe der Vorlage
wohlwollend gegenüber. Kultusminister V i e n v e n u
Martin sagt, die Regierung sei nicht geneigt, die Ver¬
tändlungen mit dem Vatikan zu erneuern . Die Trennung
sei ayo notwendig. Dieselbe werde keine Gefahr für die
Republik mir sich bringen, keine Verfolgungen und keinen
Bürqenrieg herbeifuhren. Das französische Protektorat
im Orient beruhe auf Verträgen , nicht auf dem Wohl¬
wollen des Vatikans. Die Vorlage sei eine liberale und
der Klerus werde begreifen, dag es in seinem eigenen
Jnteresie liege , vorsichtig zu sein und daß er nichts da¬
bei gewinnen würde, wenn er sich in die Wahlkämpfe
mische .

w . Paris , 4. April. Die sozialistischeKamnier -
fraktion hat die beiden Abgeordneten I a u r e s
und de Pressensee beauftragt , den Minister des
Aeußern über die Lage in Marokko und über
den gegenwärtigen Stand der Beziehungen zwischen
Frankreich und Deutschland zu inter¬
pellieren . Die Sozialisten haben in der nämlichen
Fraktionssitzung mit 14 gegen o Summen be¬
schlossen, keine Vertreter mehr zu dein V e r -
trauensmännerkonvent der Mehrheits¬
parteien zu Knennen , dagegen die Regierung und
die Kannncrkoinmission bei der Beratung der Vor¬
lage zur Trennung vonStaat und Kirche
in jeder Weise zu unterstützen .

w Madrid , 5 . April. Es herrscht große Erregungunter den Studenten von Madrid, Valenzia und Valla -
dolort. Sie haben hier die Besuche der Vorlesungen ein»
gestellt .

» *
Aus bei» italienischen Parlamenten .

Rom , 4. April . Inder Kammer und im Senat
wurde folgende mini st erteile Erklärung des
Ministerpräsidenten Fortis verlesen : „ Wir haben Ihnen
keine neue politische Richtung zu verkünden.
Der Umschwung in der ministeriellen Krise zeigt, daß
unser Werk , gestützt auf die breite parlamentarische
Grundlage, darauf gerichtet ist, das Programm durch¬
zuführen, welches das Land in seinen Hauptzügen be¬
reits günstig aufnahm. Wir müssen indes unser Pro¬
gramm ausführlicher darlegen, ohne auf das zurück¬
zukommen , was bereits in der Erörterung am 23.
und 24 . März erklärt wurde : Kein Verzug wurde
uns zugestanden in der Eisenbahnfrage ,
um den Uebergang des Eisenbahnbetriebs auf den
Staat für den 1 . Juli sicher zu stellen . Wir bringen den
Gesetzentwurf ein , der mit einigen angebracht erscheinen¬
den Abänderungen die Grundzüge des Entwurfs des
früheren Ministeriums einschließliH der wirtschaftlichen
Besserstellung der Angestellten aufnimmt und andererseits
Vorschläge enthält, die teils zu sofortiger Durchführung
bestimmt sind, teils darauf abzielen , den vom 1. Juli ab
vom Staate zu übernehmenden Eisenbahndienst regeln .
Andere Ergänzungsmaßnahmen werden später vor¬
geschlagen . Wir haben das Vertrauen , daß die Kammer
den Entwurf sorgfältig prüfen und ihm zustimmen
wird. Es würde überflüssig sein, uns nochmals aus¬
führlich darüber auszulassen , daß die reine Freiheit auf¬
recht erhalten werden muß , und daß unsere auswärtige
Politik friedliche Ziele verfolgt. In allen innerpoliti -
schen Fragen , die eine gesetzmäßige Folge der neuen,
von der legitimen Organisation der Arbeiter abhängen¬
den sozialen Bewegung sind, werden wir die Ideen von
Recht und Billigkeit sowie des Vertrauens zur Anwen¬
dung bringen, welche den neu zur Geltung gekommenen
Kräften entsprechen, die mit den anderen, bereits be¬
stehenden Kräften durchaus harmonieren können , die iin
modernen sozialen Leben wirksam -sind . Aber wir werden
niemals darein willigen können, daß die Autorität des
Staates vermindert oder verkannt werde, oder daß Ver¬
nunft und staatliche Ordnung, die ein gemeinsames Erbe
und eine wesentliche Bedingung des freien bürgerlichen
Lebens sind, bedroht werden . Wir werden, was die
internationalen Beziehungen betrifft , der
Linie des Verhaltens unserer Vorgänger folgen. Die
auswärtige Politik Italiens , die in klarer Weise vor-
gezeichnet ist durch die wiederholten Kundgebungen des
Parlaments und durch den klar ausgesprochenen, aus
feste Bündnisse und Freundschaften sich gründenden Willen
des Volkes , kann und soll in keiner Weise eine Abweich¬
ung erfahren . Es muß ihr Kontinuität gesichert werden,
die uns das Vertrauen der anderen Staaten verschaffte
und es uns bewahren wird. Wir werden sie mit größtem
Eifer verfolgen , wir werden unsere Interessen wahr¬
nehmen und unter den Völkern ein Element des Friedens
ein . Der feste Entschluß , dem Lande die Segnungen

des Friedens zu sichern , darf uns aber nicht ab¬
halten , unsere Verteidigungsmittel vorzubereiten .
Gerade weil Italien den Frieden will , muß .

es
für die Verbesserung der militärischen Organisation
Sorge tragen . Auch der Flotte , diesem
wichtigen Faktor der Friedenspolitik, muß besondere
Sorgfalt zugewandt werden . Ueberall wird von den
großen Völkern an der Vermehrung ihrer Macht auf
dem Meere eifrig gearbeitet und zwar nicht nur zum
Zwecke der Verteidigung, sondern auch zu dem des
Schutzes des Handels. Es wäre de . halb unklug von
unserer Seile , wenn wir es verabsäuiuteii, untere Flotte
zu verstärken . Wenn zur Erfüllung die ec höchsten
Pflichten für diese nationalen Jntereffen größere Mittel
nötig sein sollten , wird das Parlament sie sicherlich nicht
verweigern wollen . WiPmüssen und wollen Ihnen aber
oie Versicherung geben , daß wir niemals die Grenzen auS
dem Auge lassen werden , die untere Finanzlage uns
anferlegi, und daß wir es uns angelegen sein lassen
werden , Sparsamkeit in jedem nur mögli.qea . .msange zu
üben . Wir sind durchdrungen von der ganzen Wichtigkeit
ver F i n a n z f r a g e . Es ist unser fester unabänderlicher
erille, ein solides Gleichgewicht des Budgets austechtzu-
erhalten und den hohen Kredit des Staates ^u wahren .
Das ist unaingängltch notwendig, um die erwu ichte Ver¬
besserung im öqentlichen Dienste , die <-enm erung der
Staarslasten und die Entwicklung der Wirtst . .chen Wohl¬
fahrt des Landes zu sichern. Damit unsere „ m .aizlage auch
weiter eine gute bleibe , müssen wir das Verlraueir haben,
daß das Parlament das Budget nicht mit neuen Ausgaben ,
die nicht absolut nötig und dringend sind , belastet. Es
oarf nicht vergessen werden , daß von dem Lande dir
Verpflichtung übernommen worden ist , die verfüg¬
baren Betrage des Budgets für eine Steuerreform
zu verwenden , die die Staats -Lasten besser ver¬
teilen und sie weniger drückend für die minder be¬
mittelten Lilassen machen soll, ruf dein sozialen
Gebiete werden wir die schon mit Erfolg begonnene
Gesetzgebung weiterführen. Wir haben Vorlagen be¬
treffend die sozialen Reformen ebenso solche betreffend
den öffentlichen Unterricht eingebracht . Un er Bestreben
ist einzig und allein, dem Lande nüpliche Dienste zu
leisten . Wir haben das Bewußtsein, aus Pflichtgefühl
die Regierung in einer schwierigen Zeit üvernoinmen zu
haben, ui der die Unterstützung , Autorität und Kraft , die
aus dem Vertrauen! des Parlaments entspr epen, nötiger
als je sind . Wir bitten Sie , uns nach uujeren Werken
zu beurteilen. "

_

Briefhafteii .
Rach Grünwettersbach . Wir habe , von dort

nichts erhalten.
M . A ., Wilferdittgen . 1 . Ja , Sie haben 14tägige

Kündigungsfrist einzuhalten. 2 . Ja .

Verantwortlich im redaktionellen Teil flir den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volkssteund , Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

für den „ Volksfreund " erfolgt sowohl hier in Karlsruhe ,
als auch in deq Orten mfl Filialen , jeweils in den ersten
Tage « des Monats , also d e m n ä ch st. Wir gewähren
unseren Abonnentendie große Bequemlichkeit der monat¬
lichen Zahlung und ersuchen sie deswegen , unseren
Austrägern und Austrägerinnen und damit auch uns ,
durch pünktliche Zahlung entgegenzukommen . Ledige
Abonnenten wollen den Betrag bei ihren Vermietern
deponieren.

©erlag des „©olksfreimd ".
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gestreift , gute dauerhafte Qua¬
lität , per Meter

Süchtige fl-tte

MWir
Mk . 6 .— netto Cassa

Krrdk« bei hohm Loh«
empfiehlt baueradr Krschastigsug ans

Wilh . Wolf jr . ,
/et« Arbeit bei 1267.2

M.Aeutllnser» eo ..
Kaiserstrasse 82 a. Möbelfabrik am Westbahnhof.

Am Samstag de» 8 . und Sonntag den 8 . April d . Js .
finden Ausstellungen von Arbeiten der Schülerwerkstätten, sowie des
Zeichen - und Handarbeitsunterrichts in der Gartenstraß - und
Hebelschulc statt und zwar :

am 8 . April von 10 —5 Uhr
am 0 . April von 11 —5 Uhr.

Wir laden hiermit zu deren Besichtigung höflichst ein .
Die Arbeiten der Schillerwerkstätte » werden zugunsten der

Ferienkolonien teilweise dem Verkaufe ausgesetzt .
Karlsruhe den 3 . April 1905 . . . 1209 .2

Das Rektorat : 6 . Specht .

Vek«rirntii»«»ehiriig .
Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden hiermit

zu einer öffentlichen Versammlung auf

Donnerstag den 6. April d. Is ., nachmittags 3 Nhr
in den großen Rathaussaal ergebenst eingeladen.

——- . Tagesordnung : — - =—
1 . Beratung des Gemeindevoranschlags für 1905 .

t 2 . Nachträgliche Genehmigung von tereditüberschreitungen.
3 . Offenhaltung von Restkrcditen ,
4. Feststellung des bei der Nuhegehaltsberechtigung maßgebenden

Diensteinkommens einer Anzahl städtischer Beamter und Anstell¬
ung städtischer Beamter niit Ruhegehaltsberechtigung.

6 . Kontokorrentverlehr der Stadtkaffe mit der Badischen Bank.
6 . Erstellung eines Verwaltungsgebäudes im Stadtgarten .
7 . Erstellung eines Gebäudes für die städtische Pfandleihanstalt an

der Schwanenstraße.
8 . Veräußerung von Gelände der Beethoven-Straße .
9 . Herstellung des Richard Wagner-Platzes als öffentliche Anlage.

10 . Herstellung von Straßen auf dem Schmiederschen Gelände zwischen
Gartenstraße und Maraubahu .

11 . Erstellung eines Mittelschulgebäudes an der Gartenstraße .
12. Erstellung eines Volksschulhauses an der Göthestraße.
13 . Geländeerwerbung zur Durchführung der Göthestraße.
14 . Verkauf von Gelände des früheren Feldweges südlich der Eisen¬

lohrstraße.
15 . Herstellung der Lagerstraße.
16 Dienstverträge mit dem 1 . und 2. Bürgermeister.
Karlsruhe den 28. März 1905 . 1179

Der Oberbürgermeister :
I . V .

Der 1 . Bürgermeister.
S i e g r i st . Lacher .

d) mDlk §ie
gediegene

Rerren - und
Knaben -Klddei*

häufen Sie nirgends billiger
als bei

£. Gretz,»9 Karlsruhe.
JMarienftraße 27 .

Krvße Auswahl . Srßchtigusz otntf
fionf waug. 1266 .3

Sonntagsruhe und 8
Ahr-Ladenschluß .

Wir schließen ab 1 . April während ber j
Sommermonate unsere Verkaufsstellen
BST abends 8 Uhr

(ausgenommen Samstags )
[ unb öffnen Sonntags nur von 7—9 Uhr.

Wir bitten unsere werte Kundschaft hier¬
von Kenntnis zu nehmen .

Hochachtend

Mmbuch & Co.

mm .

1268 G. m . b. H.

Werderplatz 34 » , (Zudstadt) Telrfov 460.
Karlstr . 88 am Ludwigsplah Srirson 947.
Kaiferftr . 88 am Markt Seleso« 1694.

SoltoerAnzugstoffs
- SV. Mir . -

für einen ganzen Anzug
Mk . 19.50 netto Gassa

empfiehlt

Wilh . Wolf jr .,
Kaiserstr . 82a, Eing . Lammatr .

Ulte Brauerei Keck,
Katserstratze 13

Morgen Donnerstag
Grohes

Ichlacht-
Fest.

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr . Möhrlein .

mmmammmBEsmmmmmmm

Von grosser Wichtigkeit
» ist es, wenn man bei der Wäsche nur solche Waschmittel verwendet, dir
» durch ihre Zusammensetzung ein« rationelle und dabei durchaus schonende
»Wirkung gewährleisten können . Helbachs Borax- Ielfenpulver »Marke
» Rhenus * kann diese Eigenschaft für fich in Anspruch nehmen, denn es ist
» auS den besten und reinsten Rohstoffen hergestellt; eS hat einen sehr hohen

Fettgehalt und besitzt außerdem den für die Wäsche so wichtigen Zusatz
» Borax " in geeignetem Maße , über welches »H . Schltchitng" in seinem
» Katechismus der Wäschedehandlung" folgendes schreibt : »Borax" als zwei-
» fach borsaures Natron der Chemiker vermag diese Substanz dem harten
Waffer eine Eigenschaft zu erteilen, die man mit Wrichmacheu des WafferS
bezeichnen könnte . Dieses ist dadurch befähigt, die Seife leichter zu lösen,
es tritt also auS diesem Grunde eine entschiedene Ersparnis an Material

»sowie ein leichteres Bearbeiten der Wäsche ein, ein wohlzubeachtender Um¬
stand , denn nicht überall ist ein geeignetes weiches Waffer vorhanden .

8 Die hervorragendste Auswahl in

1 Herren - Hüten
aller Preislagen

bringt das bedeutendste

| Hntmagazin Wilh. Zeumer, |
6

Kaiserstrasse 127. 1227 .8

GottbüserAnzugstoffe
= SV. Nltr. =

für einen ganzen Anzug
Mk . 15.50 netto Cassa

empfiehlt

Wilh . Wolf jr .,
Tnchabteilnng , Eing. Lammatr .

DeiWtk Koldlec
Rrmottl {«irnut

Weißkltt
SchoeWtt fl«

Gras - Samen
Sroosmell-Wihinigei
au Wiese-Anlagen und Garten-

Rasen 1186 .8

Sootzoilke», pilkrödeo-
fohriidkrsolle» etc.

liefert zu billigsten Tagespreisen

Carl Weiss Nacht, ,
Sameuhomdk«»- ,

Karlsruhe, Zähringerstraße S«.

Kekantnolhms .
An der hiesigen Volksschule sind

auf 1 . Mai d . I . zwei Stellen sttr
Handarbeit - - bezw . Haushaltung -«
lehrerinuen zu besetzen. Bewerbungen
mit Darstellung de- Lebenslaufs unh
Bildungsgangs der Bewerberinnen
sind um« Vorlage d« Zeugniffe bi-
zum 10 . April d . I . beim Rektorat
oer städtischen Volksschulen , Kreuz «
straße 15, 2 . St ., einzureichen .

Karlsruhe den 29 . März 1908.
»a- Rektoratr
G . Specht . 1183.8

Arbeiter - Sekretariat Pforzheim,
Waisenttausplafz 3.

Unser erster Jahresbericht
ist erschienen und ist derselbe für 10 Pfg . im Sekretariat und in der
Expedition de- „ BolksfreUudeS -

, Brüderstraße , sowie durch die Gewerk¬
schaftskolporteure zu beziehen . 1271

Konserven :
Schnittbohnen 2 Pfd . - Dose von 32 Pfg . an .
Gemüse-Erbsen 2 „ „ „ 40 „ „
Schnittspargel 2 * » „ 70 „ „
Stangenspargel 2 „ „ „ 100 „ „
Mirabellen 2 „ „ „ 00 „ ,

Sämtliche anderen

Hemüse- u. Irüchte-Konserveu
in größter Auswahl

laut Spezial -Preisliste
empfehlen

Pfannkuch & Co.
G . m . b. H. 1268 .3 !

Werderplatz 34 » , Telefon 1881 ,
Karlftrafte 88 , Telefon 84V ,

schräg gegenüber dem Ludwigsplatz.
Neu eröffnet :

Katserftrahe 88 , Telefon 1694 ,
Bei größeren Bestellungen Lieferung ins Haus .

Ofienbnrg ;.

| Geschäfts -Cmpjehlung. |?
2 Dem verehrlichen hiesigen und auswärtigen Publikum mache ^
b ich di« Mitteilung , daß ich am hiesigen Platze ein

Waßgeschast
für feine Herrengarderobe Gerlberntr » »»« , Eck« du Lang-
straße « öffnet habe.

Durch 10jährige Tätigkeit in nur solide « Geschäfte « so¬
wie zuletzt bei der als sehr leistungsfähig bekannten Firma C.
Maier dahier bin ich in der Lage, allen Ansprüchen zu genügen.

Musterkarten in deutschen und englischen Stoffen stehen zur
Verfügung.

Offenburg den 3. April 1905 . r »
3os . Winter . |

A» gal bürgerlichem
Mittag- imd

.
können noch einige solide Arbeit«
teilnehmen. 1261
Rüppurrerftrahe SO, Seitenbau,

HauS 1, 1 Treppe hoch , links.

Aüglerin
« ne perfekte nach auswärts auf
Herrenwäsche gesucht. 1265 .8

Näheres zu erfragen Kapellenstr .
06 , 2 . St. recht- .

Läden :

Färberei D. Lasch
Telephon 1953 ■■■■■■

28 Sophienstraße 28
40 Ludwig- Platz 40
50 Kaiserstraße 50
13 Augustastraße 13
83 Kaiserallee 33
63 Werderstraße 63

empfiehlt sich für alle in da- Fach der
Färberei and

chemischen
'

.
einschlagenden Arbeiten. Anerkannt
tadellose billige Bedienung. 884.52

Kaffee - Geschäft
6 ebi\ Kaiser

empfiehlt
während der letzten 3 Wochen vor Ostern

^ est - V aHee
= extra feine ]Miscbungen r=

das Pfd . zu Mk. I00
das Pfd . zu Mk. I80
das Pfd . zu Mk. I 30
das Pfd . zu Mk . I 50
das Pfd . zu Mk. I70

m CImmUS» ui X&nifu
zu 5,10 und A> PfgOster - Hasen

x A c ■ M au CfcoooUfo ud Manitu
X Ö r ■ £ I 0 * zu 5 , 10 und 20 Pfg.

Biscuits
von 40 Pfennig bis Mark 2.90 per Pfund.

Chocoladen Bonbons
in grösster Auswahl .

Filialen in Karlsruhe e

113 Kaiserstrasse 113
Ecke Adlerstrasse .

229 Kaiserstrasse 229
Ecke Hirschstrasse .

Tafeläpfel
8 Pfd . 3S Pfg .

Aeue Awieöeln
1 Pfd . 13 Pfg.

Waltakartoffeln
1 Pfd . 10 Pfg.

Kopfsalat
per Stück 17 Pfg .

Emil Eucherer
Zfihringerstr . 21

Telephon 392
D«rlacher»Aüee 30

Gerwigftraste 10
Göthestratze 35 .

8 r
sofort gesucht bei hohem Lohn.

Hauptslrassc 8, Durlach.

Jüngere

Damenschneider
finden sofortige Beschäftigung.
1270 Herrenstrahe 17 .

Doms Erleahol;
30—60 mm dick, Wird gegen baar z«
kaufen gesucht» 1118 .3

Luisenstratze 46 , Seitb . 1. St . r.

CottoerPaletotstoffe
aüemeueste Dessins in kariert ,

hochmodern , das Meter

, 6 .— netto Cassa
empfiehlt

Wilh . Wolf jr . ,
Tnchabteilnng, Bing. Lammatr
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